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Morgen Ausgabe.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 10. Januar. Es beſtätigt ſich, daß bei den letzten

Audienzen der Miniſter Miquel und Boſſe beim Kaiſer die
Erweiterungsbauten der königlichen Muſeen zur Sprache kamen.

Berlin, 10. Januar. Vor der Wärmehalle fanden auch
geſtern Abend bedeutende Anſammlungen ſtatt, die jedoch von
der Polizei bald zerſtreut wurden. Einige Perſonen, die den
Beamten Widerſtand leiſteten, wurden zur Wache geführt. Jn
r e webowe fanden in letzter Nacht 200 Obdachloſe Unter
unft.
„„Fulda, 10. Januar. Das Befinden des erkrankten

Biſchofs iſt fortwährend h beſorgnißerregend, die ganze linke
Khek iſt gelähmt, der Biſchof hat bereits die letzte Oelung
erhalten.

Rom, 10. Januar. Jn Sißzilien dauert die Beruhigung
fort, ſodaß man glaubt, vor der Wiederaufnahme der Kammer
arbeiten am 25. Januar den Belagerungszuſtand wieder auf
heben zu können. Die Stadt Ghibellina, die das Militär hatte
räumen müſſen, wurde ohne Wiederſtand durch ein Bataillon
neu beſetzt. Bei den Tumulten in Ruvo wurden 3 Brandſtifter
getödtet, viele verwundet.

Bern, 10. Januar. Da ſämmtliche die Schweiz um
e Staaten ſtehende Armeen mit langer Dienſtzeit

alten, mußten ſich längſt manche Schweizer ſagen, daß das
ſener Milizſyſtem mit ſeiner auf wenige Wochen be-
chränkten Dienſtzeit nicht mehr zeitgemäß ſei. Am letzten
Sonntag hat nun eine Berner Offizierverſammlung beſchloſſen,
J die Einführung einer ſtehenden Armee mit einjähriger

ienſtzeit Anſtrengungen zu machen.
London, 10. Januar. Jn einem geſtern Nachmittag ſtatt

gehabten Miniſterrath wurden die Vorſchläge Lord Spencers
zum Bau einer großen Anzahl mächtiger Kriegsſchiffe, Kreuzer,
Kanonenboote und Torpedobootzerſtörer, ſowie zu einer weſentlichen Vermehrung der Mon haſten der Flotte endgültig

genehmigt.
Rio de Janueiro, 10. Januar. Admiral Saldanha veröffentlicht ein Manifeſt, welches das ihm vor einigen Wochen

zugeſchriebene, zu Gunſten der Monarchie erlaſſene für apokryph
erklärt. Jn dem Manifeſt t es ferner, Peixoto wäre ein
Militär-Tyrann und das Volk müſſe die Jacobiner nieder
n um die bürgerliche Republik herzuſtellen und zu be
eſtigen. „Jn Pernambuco und Cara kamen neuerdings Un

ruhen vor.

Breslau, 9. Januar. Wie die „Schleſiſche Zeitung“
meldet, hat der Senat der hieſigen Univerſität zur Präſentation
für das Herrenhaus den Profeſſor Geheimen Rath Foverſter
(Ophthalmologe) gewählt.

Hamburg, 9. Januar. Heute Vormittag hat der von
der deutſchen Regierung gecharkerte Dampfer „Admiral“ mit
dem für Weſtafrika beſtimmten Detachement den Hafen ver-
laſſen. Der Führer der Truppe, Hauptmann Camptz vom
2. Seebataillon, hielt vor der Abfahrt eine Anſprache an die
h die mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen
wurde.

Wien, 9. Januar. Nach Meldung der „Polit. P.
iſt der Beſuch des ruſſiſchen Admirals Avellane infolge der
bevorſtehenden dreiwöchentlichen Reiſe Nelidoffs nach Petersburg
verſchoben worden.

Palermo, 9. Januar. Heute Vormittag ſind gemäß dem
in Modena am 7. d. M. veröffentlichten Manifeſte die
Wie Deputirten Aguini und Prampolini an Bord des

acketbootes „Bosfero“ im Hafen eingetroffen. Dieſelben
wurden an Bord zurückgehalten und werden ſich noch heute
mittelſt Poſtdampfers nach dem Continent begeben.

Palermo, 9. Januar. Abgeſehen von einigen Störungen
in Delia und San Vito verlief der geſtrige Tag auf ganz
Sicilien in vollkommener Ruhe.

London, 9. Januar. Die Regierung hat bisher keine
Nachricht über das Gerücht von der Demiſſion des Präſidenten
Peixoto erhalten. Der hieſige braſilianiſche erklärt
das Gerücht formell für unrichtig. (Siehe unter Paris.)

London, 9. Januar. Wie das Reuterſche Bureau aus
vom 1. d. M. meldet, weigert ſich die proviſoriſche

egierung entſchieden, abzudanken. Der amerikaniſche Geſandte
Willid erbat von der Regierung in Washington neuerdings
Jnſtruktionen.

Paris, 9. Januar. Hier vorliegenden Nachrichten aus
Rio de Janeiro zufolge hat Präſident Peixoto ſeine Demiſſion
gegeben.

Paris, 9. Januar. Wie aus BuenosAyres gemeldet
wird, hat der argentiniſche Finanzminiſter Terry 500000
Piaſter in Papier verbrennen laſſen, welcher Betrag allmonat-
lich zur Verbrennung beſtimmt iſt.

Nach einer Meldung aus Santiago wurde von einem
Volkshaufen der Verſuch gemacht, ſich einer Artilleriekaſerne zu
bemächtigen. Der Verſuch wird den Balmacediſten zugeſchrie
ben. 12 Perſonen wurden verhaſtet.

Aus Rio de Janeiro wird telegraphirt, daß W dem
Geſchwader des Admirals Saldanha infolge eines monarchiſchen
Manifeſts Deſertion vorgekommen ſeien.

Brüfſel, 9. Januar. Das Schwurgericht verurtheilte
heute den Anarchiſten Andries, welcher bei der Abfahrt des
Haag von SachſenCoburg-Gotha auf dem Bahnhofe anar-

iſtiſche Rufe laut werden ließ, zu einjährigem Gefängniß und
300 Francs Geldbuße. Während der Berathung der Jury
gelang es Andries zu entkommen.

Madrid, 9. Januar. Der Herzog von Seo de r
Flügeladjutant des Marſchalls Martinez Campos, wird
re W Jnſtruktionen für die Geſandtſchaft nach Marokko

eu end nach Melilla begeben.
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Noch einmal unſre Kolonialpolitik.
Jn Nr. 5 der Halleſchen Zeitung vom 4. d. M. gabenwir eine Auslaſſung über unſre Kolonialpolitik wieder, in

welcher es u. A. hieß: „Ob die geſammte Leitung und Organi-
ſation unſeres Kolonialweſens geſchickt, glücklich und erfolgreich
vorgehe, müſſe nach ſo manchen Erſcheinungen der neueſten
p bezweifelt werden.“ Zu dieſer Frage erhalten wir
eute von einem im Orange-Freiſtaat lebenden Deutſchen,

einem Angehörigen unſerer Provinz Sachſen, einen Brief,
datirt vom 26. November 1893, den wir hier mittheilen wollen,
ohne uns mit allen Einzelheiten einverſtanden zu erklären.
Angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen des Reichstags
über die kolonialen Angelegenheiten dürften die darin er-
öffneten Geſichtspunkte dem einen oder anderen ünſerer Ab-
geordneten werthvolle Fingerzeige geben. Unſer Freund ſchreibt:

„Wir hier in empfinden die Mißerfolge unſerer
Landsleute in Südweſtafrika, alſo in unſerer nahen Nachbar-
ſchaft ſehr empfindlich nicht etwa weil unſer Beutel darunterlitte, moern der politiſchen Ehre halber. Nachdem wir uns
ſchon ſo lange darauf gefreut hatten, daß die übelredenden Eng-
länder endlich einmal durch eine energiſche Unterwerfung Witt-
boys mundtot gemacht werden würden, müſſen wir nun ſehen,
wie ſie uns auslachen. Es iſt ganz zwecklos, ſie auf ihre eigenen
Verluſte und Demüthigungen in dieſem Erdtheile hinzuweiſen:
„Fürs Geweſene giebt der Jude nichts!“ und der Engländer
noch weniger! Und unſere gegenwärtigen Niederlagen werder
damit keineswegs aus der Welt geſchafft. Jene wollen Thaten
ſehen und wir auch. Damit will ich gar keinen Stein auf
den armen Fransois werfen. Dieſen Mann kann ich nur
bedauern.

Die Schuld liegt weſentlich und einzig und allein an
inſerer Reichsverwaltung, an deren Spitze merkwürdiger Weiſe
ein General ſteht. Man ſollte eigentlich annehmen, daß ein
Mann, der den Waffenrock nun ſchon ſeit etwa einem halben
Jahrhundert trägt, ſich mit einer neu auftauchenden militäriſchen
Frage p lange beſchäftigt, bis er ihr das nothwendigſte Ver
ſtändniß abgerungen hat. Daß dies nicht der Fall, iſt leider
nicht blos eine Privatmeinung von mir, ſondern durch die That-
ſachen gründlich erhärtet.

Mißerfolge können wir nur haben, wenn wir den Feind
unterſchätzen. Dies iſt Hendrik Wittboy gegenüber geſchehen.
Es iſt vielleicht zu wenig bekannt, welcher Art er und ſeine
Krieger ich nehme keinen Anſtand, ihnen dieſen ritterlichen
Namen beizulegen. Dieſe braunen Jungen ſind ausgezeichnete
Reiter und Schützen (ich bitte dieſe beiden Worte recht ſtark
zu unterſtreichen) und ſtehen an Intelligenz kaum hinter
unſern Bauern zurück. Man muß ſie durchaus nicht
mit Negern, Kaffern u. ſ. w. gleichſtellen. Wir hier
haben natürlich keine Gelegenheit, ſie perſönlich in Augenſchein
zu nehmen, aber wir wiſſen genau, wie Hottentotten und deren
Baſtards mit Weißen beſchaffen ſind. Sie kommen zu uns
aus der Kapkolonie und werden meiſt als Diener oder Kutſcher
verwandt. Sie treiben faſt alle vierſpännigen Wagen von
Reiſenden und im Poſtdienſte mit außerordentlicher Meiſter-
ſchaft, weil ſie ausgeſprochene Pferdeliebhaber und -enner ſind.
Dabei ſind ſie leichtanſtellig, ſprechen holländiſch und engliſch
gut, bequemen ſich überhaupt den Gewohnheiten der Weißen
in Kleidung und Gebahren mit großer Leichtigkeit an, was ihre
Intelligenz widerſpruchslos beweiſt. Dazu kommk, daß die
Miſſionare das ihrige gethan haben, ſie darüber aufzuklären,
daß vor dem Chriſtengotte die Farbe ganz nebenſächlich iſt,
eine Auffaſſung, die ſie natürlich mit Enthuſiasmus aufnehmen,
und die nur dazu gedient hat, ihre Frechheit großzuziehen. Wittboy
ſelber, der ſich den „Auserwählten Gottes“ nennt und Dank ſeiner
Erziehung auf einer Miſſionsſtation fortwährend mit Bibelſprüchen

argumentirt, iſt davon ein ſchlagender Beweis. Die Gottesworte
ſind auf einen fruchtbaren Boden gefallen: dieſe Braunen
fühlen ſich mit uns vollkommen gleichberechtigt und haben vor
läufig von ihrem Standpunkt durchaus Recht und werden Recht
behalten, ſo lange ſich der Sieg an ihre „Fahnen“ heftet.

Was ſollen die paar Hundert Fußgänger, die der arme
Frangois bekommen hat, bei unſern Entfernungen gegen die
wohlberittenen und wohlbewaffneten Schützen ausrichten?
Jſt das große Deutſche Reich, welches die wahnſinnigſten
Rüſtungen in Szene ſetzt, nicht im Stande, mit einem Schlage
2000 Mann Kerntruppen auf den Kriegsſchauplatz zu werfen?
Wenn nicht, dann laſſen wir uns in Läſſigkeit ſogar noch von
den Engländern übertreffen, die doch ſchon ganz andere Leiſtungen
aufzählen können.S können wir hier alſo überhaupt nicht gebrauchen,
die Feinde fliehen einfach, wenn's ihnen mal ſchlecht geht! Auf
der andren Seite ſind unſere Kavalleriſten viel zu ſchlechte
Schützen, um ſich mit Afrikanern meſſen zu können. Gebt uns
drei preußiſche Jägerbataillone und übt ſie im
Reiten, dann werden ſie Wittboy ſchon wegfegen. Auf
einen Punkt möchte ich hier noch hinweiſen, der ſo ganz und
ar vergeſſen wird. Wer war der Begründer unſerer Jäger-
ataillone? Der alte Yoxk von Wartenberg. Und wo hatte ſich

dieſer berühmte General ſeine Fähigkeit im Kleinkriege er-
worben? Jm Guerillakriege des Auslandes. Jch glaube,
Goeben hatte eine ähnliche Schule in Spanien durchgemacht.
Daß unſer unübertrefflicher Moltke ein gut Theil ſeiner Erfahrung
nicht S dem Exerzier- und Paradeplatz ſondern im Kriege
geſammelt hat, dürfte wohl allgemein bekannt ſein. Wie kann
man nun in unſeren militäriſchen Kreiſen während unſerer
langen Friedenszeit ſo blind ſein, dieſe ausgezeichnete Gelegen
heit zur Ausbildung unſerer Truppen im wirklichen Kriege ſo
gänzlich zu überſehen Hier kann das Auge und die ſelbſtändige
Aktionskraft geübt werden, r iſt noch eine Maſſe von Lehr
ſtoff vorhanden. Ja, man kitn hier lernen und weil die Eng
länder von den Bauern nicht lernen wollten, wurden ſie
ſchimpflich vernichtet.

Jch glaube mich nun genug über dieſen Punkt verbreitet
zu haben und gehe jetzt über zu dem eigentlichen Grund des
vollſtändigen Mangels an Urtheilskraft über außereuropäiſche,
beſonders afrikaniſche Verhältniſſe.

Die einfache Antwort auf die Frage nach dem Warum iſt
weil ſehr wenige Leute in unſerer Regierung ſitzen, welche
eine wirkliche Erfahrung über das Ausland beſitzen. Man
kann es nur mit größtem Bedauern ſehen, daß z. B. ein Peters
ß ziemlich kalt geſtellt iſt und daß man den unbedingt be
ähigten Wiſſmann ſo ſchnell aus ſeiner Stellung entfernt hat.

Reichskanzler und Kaiſer haben nie den Fuß a unſern Erd
theil geſetzt. Daß aber Kaiſer Wilhelm das lebhafte Bewußt
ſein hat von der Nothwendigkeit, die Welt ſelber anzuſehen,
beweiſen ſeine Reiſen genügſam, die ihm von allen Deutſchen
im Auslande hoch angerechnet werden.

Jch knüpfe, wie vorhin, wieder an eine weltbekannte That
ſache an mit der Frage: wodurch wurde Bismarck in den
Stand geſetzt, eine ſo außerordentlich präziſe Kenntniß der
treibenden Kräfte bei den verſchiedenen europäiſchen Groß-
mächten zu erwerben? Einzig und allein durch die Jahre
ſeines Botſchafterlebens, die er nicht umſonſt verſtreichen ließ,
ſondern zu unſerm Heile mit ſeiner ſcharfen Beobachtungsgabe
ausgentttzt hat. Es iſt daher kein Wunder, wenn ſein Nach-
folger, den ſeine Pflichten zeitlebens an das engere Vaterland
banden, gleich damit einſetzte, den Engländern das ewig denk-
würdige Geſchenk von r zu machen. Dieſe That iſt
eine brillante Jlluſtration und künflige Geſchichtsſchreiber wer-
den dieſen Markſtein kolonialer Jntelligenz nicht vergeſſen. Mit
einem Worte es mangelt in unſern leitenden Kreiſen noch ſehr
an Leuten, die das Ausland genügend kennen. Mit der Zeit
und der nöthigen Umſicht werden wir ja wohl auch über einen
praktiſcher vorgebildeten Beamtenſtab verfügen können.

Aber ein Punkt ſollte m. E. mehr berückſichtigt werden.
Mehr oder weniger gehen unſere Fürſtenſöhne ins Ausland.
Eine Reiſe um die Welt iſt ja nun ſehr ſchön und man kann
allein bei den Beſuchen von Hafenſtädten, wie es unſerm Prinzen
Heinrich vergönnt, ſchon viel lernen. Jch ſelbſt kann das aus eigener
Erfahrung beſtätigen. Aber ich war in einer ungleich beſſeren
Lage auf meinen Reiſen.

international.
mitreiſenden Bewohnern der Länder bekommt, auf welche man

jte ſagen eigenhändigen Beobachtungen
Für Fürſten würde das Reiſen h

ie

Jnſpektionsreiſen Friedrich Wilhelms J. hat Preußen nie zu be-
klagen gehabt. Wenn in dieſem Sinne jetzt weitergearbeitet
würde, wird es uns nie an Männern in leitender Stellung
fehlen, welche fähig ſind, unſre Kolonien des großen Vater-
landes würdig zu entwickeln und auch hierin zu beweiſen, daß
wir nicht zu den erſchöpften Kulturſtaaten gehören.

Sed haec hactenus!“

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Dienstag Morgen um 9 Uhr

einen gemeinſamen Vortrag des Reichskanzlers, des Staats
ſekretärs des Auswärtigen und des Geſandten Frhrn. von
Thielmann im Reichskanzlerpalais entgegen. Um 10 Uhr wurde
ſodann im Kgl. Schloſſe der Präſident des Evangeliſchen
Oberkirchenrathes, um 10 Uhr der Juſtizminiſter und um
11 Uhr der Chef des Militärkabinets vom Kaiſer empfangen.
Um 1 Uhr nahm der Kaiſer aus den Händen des neuernannten
portugieſiſchen Geſandten deſſen Beglaubigungsſchreiben ent-

egen.
Aus Wien wird gemeldet, der deutſche Kaiſer

ſpendete dem evangeliſchen Kirchenbau- Verein in
Steyr 1000 Mark.

General Oberſt Frhr. v. Los erhielt vom Kaiſer von
De t das Großkreuz und den Stern des Stephan
Ordens.

Der Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, hat ſich am
Dienstag Vormittag nach Hamburg begeben, um von dort ſeine Reiſe
nach Kamerun anzutreten.

Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp, welcher von ſeinem Unwohlſein
vollſtändig wiederhergeſtellt iſt, hat fich am Montag Nachmittag nach
Troppau begeben.

Der ſogenannte „ſchwarze Reiter,“ Wachtmeiſter Leberſtröm,
der langjährige Ordonnanzreiter des Fürſten Bismarck, iſt am Mon-
tag Mittag an den Folgen der Jnfluenza in Friedenau, wo er ſeit
ſeiner Penſionirung wohnte, geſtorben. Er iſt 71 Jahre alt
geworden.

Nach Zeitungsmittheilungen iſt der der ſüddeutſchen
Volkspartei angehörige Reichstagsabgeordnete Pflüger (Crails-
heim Gerabronn) geiſteskrank geworden. Es würde damit wie
der ein Wahlkreis erledigt. Die Demokraten haben hier bei
den jüngſten Wahlen mit großer Mehrheit geſiegt, nöthigen
b ſteht ihnen auch die Unterſtützung des Centrums zur Ver
ügung. Von 1871 bis 1881 war der Wahlkreis in den Hän-

d der Reichspartei, von 1887 bis 1890 in nationalliberalem
Beſitz.

Ueber die Zeit, zu welcher vorausſichtlich der Abſchluß
der Berathung des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages im
Reichstage zu erwarten ſein möchte, gehen verſchiedene Lesarten
durch die Preſſe. Wie die „M. P. C.“ hört, gibt man ſich
an leitenden Stellen der Hoffnung hin, daß, wenn der Vertrag
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dem Reichstag in der zweiten Hälfte Februar zuginge, die volle
a freit gegeben ſein dürfte, ihn noch vor Oſtern zu er
edigen.

Die unleugbaren Schwierigkeiten, welche das Brannt-
weinſteuergeſetz nach verſchiedenen Richtungen in der Durch
führnng gefunden hat, haben in landwirthſchaftlichen Kreiſen
vielfach Verſuche hervorgerufen, die Beftenerung des Branut-weins auf eine andere Grundlage zu ſtellen. Vnsbeſondere iſt

von verſchiedenen Seiten der Vorſchlag der Einführung
eines Rohſpiritusmonopols gemacht worden, namentlich
mit Rückſicht auf die ſanitären Vortheile desſelben und ver-
chiedene Entwürfe aus privaten Kreiſen ſind dieſerhalb dem

Finanzminiſter vorgelegt. Zu den letzteren gehört wohl auch
der geſtern in der „Kreuzzeikung“ erwähnte Entwurf des Herrnvou DieſtDaber. Ofhise wird hervorgehoben, daß die Re

gierungen zu dieſen Vorſchlägen und ihrer Brauchbarkeit keine
Stellung genommen haben, daß aber in allen a die
r nicht unter den Geſichtspunkt einer Vermehrung derKRei hseinnahmen gebracht werden kann, ſondern höchſtens von

dem Standpunkt der Reform der Branntweinbeſteuerung in
Erwägung gezogen werden könnte. Man werde gewiß all
ſeitig anerkennen, daß der Branntwein gegenwärtig ſchon hoch
genug belaſtet ſei, insbeſondere wenn damit die geringe Be-
teuerung des Bieres und die Steuerfreiheit des Weines ver

glichen werde.

Der dentſche Fleiſcherverband hat in erneuter Ein
gabe den Bundesrath um die Einführung einer allge-
meinen obligatoriſchen Fleiſchſchau zuſammen
mit einer allgemeinen Viehverſicherung erſucht. Das Verlangen
nach Einführung einer allgemeinen obligatoriſchen Fleiſchſchau
wird damit begründet, daß diejenigen Schlächter, welche dem
Schlachthauszwange unterworfen ſind, dazu noch die Schau
gebühren tragen müſſen, während dieſe Gebühren für Schläch-
ter an Orten ohne Schlachthäuſer in Wegfall kommen. Die
letzteren wären ſomit gegenüber den erſteren, welche im all-
heure Jntereſſe Opfer bringen, im Konkurrenzkampfe beſſer
geſtellt.

9 eDeutſcher Reichstag.
22. Sitzung vom 9. Januar, 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: v. Boetticher, v. Marſchall,
Graf Lerchenfeld, Nieberding u. A.
d Präſident v. Levetz o w: Mit beſten Wünſchen für Kaiſer und

Reich, für uns in der Geſammtheit und für Jeden von uns eröffne
ich die erſte Sitzung im neuen Jahre.

Eingegangen iſt eine Deklaration zum Handelsproviſorium mit
Spanien wegen Verlängerung desſelben bis zum 31. Januar 1894.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des auf der
internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. April 1893
untere nern Uebereinkommens nebſt Beitrittsprotokoll.

Abg. Hoeffel (R. P., Elſaſſer) ſpricht ſeine Freude
darüber aus, daß man auch a dieſem Gebiete es für
nöthig und zweckmäßig gefunden habe, wie auf dem Ge-
biete des Poſtverkehrs, internationale Vereinbarungen zu treffen. Die
Sanitätskonferenz zu Dresden iſt nicht die erſte, es ſind ſchon meh-
rere vorausgegangen, die aber keine bleibende Nachwirkung hinter-
laſſen haben, während man jetzt zur Vereinbarung übereinſtimmender
Grundſätze gekommen iſt über die Abwehrmaßregeln. Es würde zu
wünſchen ſein, daß eine einheitliche oberſte Sanitäts-Ueberwachungs-
behörde geſchaffen würde. Aber die Hauptſache bleibt, daß die Sani-
tätsmaßregeln auch wirklich getroffen werden. Es beſtehen auch in
Deutſchland, nicht bloß in den großen Städten, ſondern auch auf
dem Lande Uebelſtände im Wohnungsweſen. Gerade die letzten Er-
ſcheinungen der Cholera haben gezeigt, wie nothwendig es wäre, daß
wir eine einheitliche deutſche Bauordnung bekämen. Die Geſund-
u zählt zu den Kompetenzen des Reichs, und es ſollte die
Reichsregierung bald eine Vorlage zur Regelung derſelben einbringen.
Jede Seuche bringt einen großen Verluſt an Menſchenleben, deshalb
ſind die Fragen der Geſundheitspolizei nicht bloß vom humanitären
Standpunkt aus zu beurtheilen.

Abg. Dr. Kruſe (ntl.) ſpricht ebenfalls ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die Vorlage eine einheitliche Regelung der inter-
nationalen Maßregeln zur Abwehr von Seuchen herbeiführt, während
bisher die größte Verſchiedenartigkeit geherrſcht habe. Daß der Per
ſonenverkehr möglichſt wenig beſchränkt werde, daß nur der Waaren-
verkehr aus den verſeuchten Gegenden einer Kontrole unterworfen
werde, ſei durchaus zu billigen. Bedauerlich ſei es, daß die Anzeige
pflicht nicht überall obligatoriſch ſei; hoffentlich würden die damit
noch ausſtehenden Staaten bald nachfolgen, ſobald ſie anderwärts
die günſtigen Wirkungen der Anzeigepflicht ſähen. Jn Bezug auf
die Schaffung einer einheitlichen internationalen Geſundheitsbehörde
ſtimmt Redner mit dem Vorredner überein. Die anderen vom Vor-
redner berührten Fragen beträfen die Geſuhdheitspolizei des Jnlandes
und gehörten zum Reichsſeuchengeſetz.

lbg. Langerhans (frſ. Vp.) weiſt darauf hin, daß die Vorlage
nicht die Abwehr der Cholera betreffe, ſondern nur die Abwehr un-
zweckmäßiger, den Verkehr beläſtigender polizeilicher Gegenmaßregeln
gegen dieſelbe, die Bewahrung des Verkehrs vor ganz überflüſſigen
Abſperrungen.

Stentsſekretär von Boetticher: Der Vorredner hat den Zweck
der Konvention vollſtändig richtig dargeſtellt; es handelt ſich darum,
zum Schutze dee öffentlichen Geſundheit in Zeiten des epidemiſchen
Auftretens der Cholera gemeinſame Maßregeln zu vereinbaren, durch
welche dein Handels und Reiſeverkehr keine unnöthigen Schranken
auferlegt werden“, wie dies in der Einleitung ausdrücklich geſagt iſt.
Herr Hoeffel hat wohl auch nicht gemeint, daß die Konvention die
andern von ihm angeregten Fragen betreffe, ſondern er hat dieſe
Dinge nur nebenher angeregt. Aber ich möchte doch bemerken, daß
ein ReichsSeuchenGeſetz nicht zu Stande kommen wird, wenn auf
die verſchiedenen hygieniſchen Fragen hier eingegangen werden ſoll.
Dieſelben werden je nach den Landesverhältnifſen verſchieden beur-
theilt werden müſſen; es wird z. B. auch nicht leicht ſein, zu einem
allgemeinen gleichen LeichenſchauGeſetz für das Reich zu kommen.

Abg. Kruſe (utl.) fragt, ob auch Waaren aus einem nicht ver
ſeuchten Orte einer Unterſuchung unterzogen werden können, wenn
ſie einen verſeuchten Ort paſſirt haben.

Staatsſekretär v. Boetticher: Eigentlich ſollen nur ſolche
Waaren unterſucht werden, die aus einem verſeuchten Orte ſtammen.
Aber daß ſie unterſucht werden können, wenn ſie einen verſeuchten
Ort paſſirt haben, kann natürlich nicht ausgeſchloſſen werden.

Damit ſchließt die erſte Leſung; in zweiter Leſung wird das
Uebereinkommen in ſeinen einzelnen Theilen ohne Debatte genehmigt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Ab
änderung des S 41 der Konkursocdnung, wonach der Vermiether in
Anſehung der eingebrachten Sachen das Recht auf Vorausbefriedigungim Konkurſe nur wegen des laufenden und des für das letzte Ja

vor der Konkurseröffnung rückſtändigen Zinſes hat.
Jn Verbindung damit wird in erſter Leſung berathen der An

trag des Centrums (Rintelen u. Gen.) wegen Aenderung der
Konkursordnung, der ſich außer auf den oben bezeichneten Punkt des
Konkursverfahrens z. B. auf die Einſetzung des GläubigerAus-ſchuſſes, auf die Beſtrafung der Ueberſchuldung u. ſ. w. bezieht und

den Zwangsvergleich unter 25 v. H. der Maſſe für unzuläſſig erklärt.
lbg. Rintelen (C.) beantragt die Verweiſung beider Vor-

lagen an eine Kommiſſion und weiſt noch darauf hin, daß für die
Vermiether vielleicht noch dadurch geſorgt werden könne, daß ihnen
für zwei Quartale nach erfolgter Aufkündigung ſeitens des Konkurs-
verwalters die Miethe noch gewährleiſtet wird ferner müſſe man,
wenn ſich Häuſer in der Konkursmaſſe befinden, vielleicht den Bauhand
werkern ein Vorrecht einräumen. Der Antrag habe weniger eine ijuriſtiſche,

als eine volkfswirthſchaſtliche Bedeutung im Intereſſe der kleinen
Leute. Die jetzige Konkursordnung erleichtere den Leuten das
Konkursmachen und gebe ſogar die Möglichkeit eines Profites dabei,
ſo daß die Leute aus einem mehrmaligeu Konkurſe als reiche Leute
hervorgeben. Das ſei nicht beabſichtigt, aber es ſei eine thatſächliche
Folge der Konkursordnung und gereiche dem Handelsſtande nicht
gerade zum Ruhme. In Bezug auf die Einzelheiten müſſen die An
tragſteller es der Kommiſſion überlaſſen Beſſerungen h
Der Antrag hat ja ſchon den vorigen Reichstag beſchäftigt, aber die
Kommiſſion hat nicht viel arbeiten können, weil ſie unter dem Ein
druck der bevorſtehenden Auflöſung des Reichstags ſtand. Redner
gebt auf Einzelheiten der früheren Kommiſſionsberathung und der
Vorlage ein und führt aus, daß ihm aus kaufmänniſchen Kreiſen
Zuſtimmung zu dein Antrage ausgeſprochen ſei. Der anſtändige
Kaufmannsſtand werde dadurch nicht geſchädigt und die Gewerbe
freiheit dadurch nicht deeintraächtigt.

Abg. v. Buchka (konſ.): Die Konkursordnung iſt das beſte
von den Reichsjuſtizgeſetzen; ſie iſt aus einem Guß und H ſich in
der Praxis auch gut bewährt. Den Ausführungen des Vorredners
in Bezug auf den ſozialpolitiſchen Zweck ſeiner Anträge ſtehe ich im
Allgemeinen ſympatiſch gegenüber. Indeſſen habe ich doch im
Einzelnen mancherlei Ausſtellungen zu erheben. In Bezug auf den
Anſpruch einer Entſchädigung ſeitens des Vermiethers im Falle der
vorzeitigen Kündigung durch den Konkursverwalter verdient die Re
gierungsvorlage den Vorzug vor dem Antrage. Was die Frage an
langt, ob es richtig iſt, daß das Konkursverfahren auch im Falle der
Ueberſchuldung des eröffnet werden ſoll, ſo laſſen
ſich im Geſchäftsleben die Begriffe „Kredit“ und „Vermögen“ nicht
ſo ſtreng ſcheiden. Kredit iſt eben im Geſchäftsleben Vermögen.
Deshab kann ich in dieſem Punkte dem Antragſteller nicht beiſtimmen.
Mit der Kommiſſionsberathung ſind wir einverſtanden.

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Nieberding: Die
Reichsjuſtizverwaltung iſt an die Abänderung der Konkursordnung
nur ſehr ungern herangegangen. Wir haben die Wünſche der kauf
männiſchen Welt berückſichtigt. Vor einer Verquickung der Vor-
ſchläge des Abg. Rintelen mit der Vorlage möchte ich warnen.
Es könnte ſonſt aus der Kommiſſion ein Geſetz hervorgehen, deſſen
Annahme der Regierung unmöglich wäre. Die Vorſchläge des Abg.
Rintelen werden einer eingehenden Erwägung unterzogen werden
müſſen, wenn das neue bürgerliche Geſetzbuch vorliegt. Vielleicht
wird es möglich ſein, den Antrag und unſere Vorlage geſondert zu
behandeln. Dem Antrage werden Sie damit nicht ſchaden, der
Vorlage nützen.

Abg. Singer (S.S.) Auch ich meine, daß der Gegenſtand,
den die Vorlage der Regierungen regelt, ſchleunige Erledigung fordert,
während der Antrag Rintelen auch W Erledigung verträgt.
Es iſt hohe Zeit, daß dem beſtehenden Zuſtande ein Ende gemacht wird.

Abg. Traeger (f. Vp.) beantragt, den Entwurf an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen, da 14 Juriſten genug
ſeien und das Abgeordnetenmaterial geſchont werden müſſe.

Abg. Baſſermann (nt.). Die Regierungsvorlage beſeitigt
Mißſtände, die längſt beſeitigt werden mußten. Wir ſind auch bereit
mitzuwirken, daß den Bauhandwerkern gewiſſe Vorrechte gewährt
werden. Es iſt jedoch fraglich, ob die Anträge des Centrums ihren
Zweck erreichen werden. Wir ſind mit ihnen einverſtanden, ſofern
ſie das betrügeriſche Konkurs machen verhindern und die Rechte der
Gläubiger wahren wollen. Daß zu Konkursverwaltern nicht Ver
wandte des Konkursmachers ernannt werden, wird ja wohl in der
Praxis ſchon geübt. Obwohl ich ein Freund des ohligatoriſchen
Slänbigerausſchuſſes bin, glaube ich doch nicht, daß das bei alten
Konkurſen nothwendig iſt. Durch die Geſetzgebung wird die n
der Konkurſe kaum vermindert werden. Der Beſtimmung des Cen-
trumsantrags, daß jeder Gläubiger im Fall der Ueberſchuldung
berechtigt ſein ſoll, Konkurseröffnung zu beantragen, ſtehen erheb-
liche Bedenken gegenüber. Wir ſtehen mit dem Antragſteller auf
dem Standpuntt, daß der Zwangsvergleich erſchwert werden kann.
Zwangsvergleiche mit 6—-10 Prozent müſſen doch nach allge-
meiner Auffaſſung als unmoralich gelten. Die jetzigen Strafbe-
ſtimmungen können ja wohl ergänzt werden. Jch hoffe, daß es ge
lingt, ein Geſetz zu ſchaffen, das dem Juriſten wie dem Sozial
politiker gleichmäßig genügt.

Abg. Munckel (Fr. V.) beantragt, den Centrumsantrag einer
Kommiſſion zu überweiſen, dagegen den Entwurf der Regierung und
s 1 des Centrumsantrages ſofort im Plenum in zweiter Berathung
zu erledigen. Denn beide ſind ganz verſchiedenartig. Der Regier
ungsantrag iſt lediglich vermögensrechtlicher Natur, der Centrums-
antrag iſt von größerer Tragweite. Die beiden Materien müſſen
von einander getrennt werden.

Nach einem Schlußwort des Mitantragſtellers Gröber (Etr.)
wird der Centrumsantrag außer Art. 1 einer Kommiſſion von 21
Mitgliedern überwieſen. Die zweite Berathung über Art. 1 und
über den Regierungsentwurf wird demnächſt im Plenum ſtattfinden.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Anträge
auf Abänderung des Jnvaliditätsgeſetzes, Antrag auf Beſchränkung
der Konſumvereine.)

Präſident v. Le vetzow theilt mit, daß Donnerstag die erſte
Berathung der Tabakſteueroorlage auf die Tagesordnung geſetzt wer
den ſoll.

Schluß 6 Uhr.

Die militäriſchen Reformen unſerer Bundes-
genoſſen Oeſterreich und Jtalien.

Vor einigen Tagen hatten wir in kurzen Strichen die
Wirkung der durch die Annahme der Militär-Vorlage in
Deutſchland geſchaffenen militäriſchen Aenderungen ſtizzirt.

Unſere n und italieniſchen Bundes-genoſſen ſind in dem hinter uns liegenden Jahr 1893 ebenfalls
nicht müßig geblieben. Von ſachkundiger Feder wird darüber
geſchrieben:

In OeſterreichUngarn war es dem mit dem Tode abgegangenen
h von Bauer noch vergönnt geweſen, die von ihm an-
ebahnte Reorganiſation der Feſtungsartillerie und derPib niertruppe ins Leben treten zu ſehen. Die erſtere beſteht

nunmehr aus ſechs Feſtungsartillerie-Regimentern und drei ſelbſt
ſtändigen Bataillonen, wie wir ein ſolches auch noch im Fußartillerie
Bataillon Nr. 13 beſitzen. Die öſterreichiſchen Bataillone ſind aber
in ſich beſonders nummerirt. Die Bataillone ſind zu vier Kompag-
nien formirt, haben aber noch einen Erſatzkompagniecadre, aus welchem
im Mobiliſirungsfalle die Erſatzkompagnie errichtet wird. Die Be
rufsoffiziere dieſer Waffe ergänzen ſich grundſätzlich aus der tech
niſchen Militär Akademie und der Artillerie Kadettenſchule
(Kadett iſt in Oeſterreich gleichbedeutend mit unſerem
Fähnrich.) Die m Genietruppen, welche zwei Negimenter
umfaſſen, wurden in Pioniere umgewandelt; v wurden in 15
Bataillone, für jedes Armeekorps eins, formirt. Das Bataillon hat
hat fünf Kompagnien, wovon vier für den Feld und eine für den
Feſtungskrieg beſtimmt ſind man verfügt dahek im Ganzen über 75
Kompagnien und es ſoll noch jedes Bataillon mit einem Depotſtamm
verſehen werden. Die Ausbildung der Armee fand im h
in götrem Umfange als früher ſtatt, und die großen Manöver des
2., 3., 5. und 13. Korps in Gegenwart des öſterreichiſchen nnd deut-
ſchen Kaiſers bei Güns in Ungarn zogen die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich. Bemerkenswerth war auch eine größere feldmäßige
Telegraphenübung des Eiſenbahn und Telegraphen Regiments in
Niederöſterreich, nördlich der Donau. Die NeuOrganiſation ermög
licht eine Beſchleunigung der Mobilmachung; ſo vollzieht dieſe die
Infanterie in fünf, die Kavallerie in zwei und die Artillerie ſowie
die techniſchen Truppen in ſieben Tagen, während die verſchiedenen
Heeresanſtalten bereits am neunten Tage marſchbereit find. Am
zweiten Tage kann die Reiterei der Grenzgarniſonen in Bewegung
ſein, und am Abend des zehnten Tage wird eine bedeutende Macht
bereit ſtehen, um die Jeinvſeligteiten eröffnen und den Aufmarſch
der übrigen Armee zu ſichern. Die öſterreichiſchungariſche Armee
nimmt gegenwärtig einen der erſten Plätze unter den Armeen der
civiliſirten Nationen ein.

Auch Jtalä en iſt beſtrebt geweſen, den Verpflichtungen gegen
ſeine Verbündeten nachzukommen, wenn auch der Erfolg mit Streben
wicht immer gleichen Schritt gehalten hat. So iſt dies beiſpielsweiſe
der Fall mit der Umbewaffnung des Heeres, wobei die An
fertigung der kleinkalibrigen Handfeuerwaffen nur J 7 vorſchrei
tet. Es werden in jedem Monat etwa 8 bis 9000 Gewehre fertig,
ſo daß der jetzige Vorrath etwa 80 000 beträgt, der zur Bewaffnung
der Gebirgstruppen hinreicht, von denen ein Theil dieſe Gewehre
bereits im März v. J. erhalten hat. Auch die neuen Karabiner
M. 91 für die berittenen Truppen ſind in der Anfertigung, 10,000
ſind bereits fertig geſtellt. Eine große Sorgfalt und erhebliche
Geldausgaben verwendet Italien u ſeines Gebietes
und als ein im Meere gelegenes Land inſonders auf die ſeines
Krieg shafens Spezia. Dieſer Hafen iſt durch einen Panzer
thurm, „Umberio J.“ geſichert, der ein rieſiger Cyklopendau iſt und
den auch unſer Kaiſer beſichtigt hat. Dieſer Thurm iſt ein Arſenal,
eine ganz in den Granitfelſen der Jnſel Palmaria einzig und allein
zu dem Zweck gehöhlte Stadt, um 97 120-Tonnengeſchütze von
40 em Kaliber und 14 m Länge, die Geſchoſſe von rund 20 Centnern
ſchleudern, zu tragen. In dieſer unterirdiſchen Stadt befinden ſich
außer zwei hydrauliſchen Aufzügen und Maſchinen, welche zum Be
dienen der rieſigen Geſchütze, zum Transport der Geſchoſſe und zum
Laden der Feuerſchlünde dienen, Deſtillirapparate, Maſchinen für
elektriſche Beleuchtung und Kaſernen. Auch bei Varent wurde der
Bau und die Armirung der Küſtenbatterien beendet, ſo daß ihre Be
ſatzung mit Küſtenartillerie erfolgen konnte. Der Sicherung der
franzöſiſchen Alpengrenze wurde von der italieniſchen Heeres
verwaltung auch im vergangenen Jahre die erforderliche Sorgfalt
gewidmet, und zu dieſem Zwecke in den Hochthälern permanente Be
ſatzungen von Gebirgstruppen unterhalten.

o waren die Mächte des Dreibundes auch im Jahre 1893 be
ſtrebt, durch fortgeſetzte Stärkung ihrer Wehrkraft den europäiſchen
Frieden zu wahren und den Kriegslüſternen das Schwert in der
Scheide feſt zu halten.

Zur Lage auf Sizilien.
Die Beurtheilung der Lage der Dinge auf Sizilien wird

durch die theilweiſe offenbar tendenziöſe Berichterſtattung nicht
unweſentlich erſchwert. Daß die dortigen eines ernſte
ren Hintergrundes nicht entbehren, geht ſchon zur Genüge aus
den ſeitens der italieniſchen Regierung getroffenen umfaſſenden
Vorſichtsmaßregeln hervor. Denſelben liegt der an ſich gewißrichtige Geante zu Grunde, durch ein möglichſt impoſantes
Machtgebot die Gährung zu paralyſiren, ehe ſie wirklich beun

ruhigende Dimenſionen annehmen kann. Wie wenig dies den
Wünſchen und Hoffnungen der inneren und äußeren Gegner
des national geeinten Jtalien entſpricht, zeigt ſchon mit
hinreichender Klarheit der Umſtand, daß alle von jener Seite
bedienten Jnformationsquellen das Beſtreben an den Tag legen,
die ſizilianiſchen Verhältniſſe grau in grau zu malen. Natürlich
wird die ganze Schuld an der unerquicklichen e Si
ziliens ebenfalls der Politik des heutigen Jtaliens und ſeiner
Staatsmänner in die Schuh geſchoben, ſei es direkt, oder in
dem man ſie für alle möglichen, von Olims Zeiten her datiren
den Unterlaſſungsſünden verantwortlich macht. Unter ſolchen
Umſtänden iſt es denn nicht weiter zu verwundern, wenn
die patriotiſche Preſſe des Landes Gleiches mit
Gleichem vergilt und auf ihre Art der öffent
lichen Meinung zu Hülfe kommt. So geſchieht es, daß
die Auffaſſung vertreten wird und in weiten Kreiſen der Nation
Glauben ſindet, daß die jetzige Kriſis 3 Sizilien eine künſtliche
Mache und das eigenſte Werk der Feinde Crispi's ſei, welch
letztere aus Furcht vor der ſtaatsmänniſchen Ueberlegenheit
des gegenwärtigen Miniſterpräſidenten, und weil ſie ihm den
Triumph nicht gönnen, einen gangbaren Ausweg aus den
ſchwebenden finanz und wie en Verlegenheiten
des Staates zu finden, ihm den ſizilianiſchen Knüppel zwiſchen
die Huße geſchleudert hätten. Unlkerſtützt wird dieſe Verſion
durch eine Reihe immerhin verdächtiger Symptome, welche
darthun, daß bei den ſizilianiſchen Wirren allerdings inter
nationale Brandſtifter die Hand im Spiele haben,
ſowie durch das vom Standpunkte des bürgerlichen wie des Völkerrechls einfach ſkandalöſe, im Prozeß gegen die ohroſiſchen Mord

geſellen von Aigues Mortes ergangene Freiſprechungsverdikt der
franzöſiſchen Jury. Nur der blindwüthigſte Fanatismus des Jtal
ienerhaſſes kann eine ſolche moraliſche Verirrung erklärbar erſcheinen
laſſen. Jn Italien aber folgert man daraus ſehr richtig, daß Frank
reich jetzt Alles für erlaubt hält, was dem italieniſchen Ein
heitsſtaate zum Unheil ausſchlagen kann, und von dieſer An
ſchauung bis zu der Unterſtellung, daß auch die ſizilianiſchen
Wirren ſeitens franzöſiſcher Macher angeſtiftet ſeien, iſt eine
kaum abzuweiſende Jdeenverbindung. Jedenfalls herrſcht jenſeits der Alpen die Neigung, den Wilianiſchen Wirrwarr min-

deſtens ebenſoſehr auf ſeine auswärtige als ſeine innere
Entſtehungsgeſchichte zu prüfen, wobei die Franzoſen nicht zum
Glimpflichſten wegkommen. Auch die deutſchen Sozialdemokraten
ſollen Geld nach Sizilien geſandt haben.

Aus Nah und Fern.
Schneidemühl, 9. Januar. Das Schwurgericht ver

urtheilte die Gutsknechte Buitzke und Schwermer zu vier Jahren
Gefängniß bez. 6 Jahren Zuchthaus. Dieſelben hatten, wie
Tr berichtet, am 25. Oktober den vierzigjährigen Sohn
es Rittergutsbeſitzers Bredow auf Zippnow mit einer Wagen

runge erſchlagen, weil er ihnen Vorwürfe machte, daß ſie die
Pferde zu ſpät abgefüttert hätten.

9. Januar. Der verantwortliche Redakteur der
von der Behörde unterdrückten Zeitſchrift „Neodvisloſt“, Hain,
wurde wegen Störung der öffentlichen Ruhe, bewirkt durch
einen Artikel in der genannten Zeitſchrift, zu 8 Monaten
ſchweren Kerkers verurtheilt.

Prag, 9. Januar. Heute kamen hier Ausſchreitungen
vor anläßlich des Leichenbegängniſſes des Soldaten Matauſchek,
welcher im Kampfe mit einem Polizeiwachtmann, gegen deſſen
dienſtliches Eingreifen er ſich zur Wehr geſetzt hatte, getödtet
worden war. Die angeſammelten Volksmaſſen drängten vom
Porie gegen den Pulverthurm, ſodaß die Polizeiwache von dem
Faſt Gebrauch machen mußte. Drei Perſonen wurden ver-

aftet.
Paris, 9. Januar. Die Polizei nahm heute eine Kiſte in

Beſchlag, welche aus dem Brüſſeler Vororte Laeken, und zwar
aus der Redaktion des anarchiſtiſchen Blattes „Revolte“ ange
kommen war. Jn der Kiſte wurden eine Menge anarchiſtiſcher
Broſchüren vorgefunden, welche den Titel „Die untergehende
Menſchheit und die Anarchie“ führten.

Ehieago, 9. Januar. Geſtern Abend brach im Kaſino
gebäude des Ausſtellungspalaſtes Feuer aus, welches das Ge
bäude bald vernichtete. Die Flammen griffen ſchnell um ſich,
zerſtörten den Säuleneingang zum Muſikſaal und ergriffen das
große Gebäude der freien Künſte. Um Mitternacht gelang es,
das Feuer zu lokaliſiren. Bei dem Brande fanden zwei
Feuerwehrleute ihren Tod. Der in der Abtheilung der freien
Künſte entſtandene Schaden, welcher größtentheils durch Waſſer
angerichtet wurde, dürfte 100 000 Dollars nicht überſteigen.
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Perſonalnachrichten.
Hrden)verleihungen). Dem Abmtsgerichts Rath

Rudolph zu Königsberg Nm, iſt der Rothe AdlerOrten dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem OberStabsarzt erſter Klaſſe a. D.
Dr. Schel ler zu Thorn, bisher GarniſonArzt daſelbſt, dem Sani
tätsRath Dr. Junge zu Berlin, dem Baurath Brennhauſen
zu Stolp, dem Baurath Steinbrück zu Kammin i. Pr., dem
EiſenbahnSekretär a. D. RechnungsRath Knitter n Brombderg,
dem EiſenbahnStationsvorſteher erſter Klaſſe Ja eſchke zu Liegnitz
und dem Stadtrath und Stadtälteſten Louis Legeler zu Rathenow
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem andgerichts Direktor
a. D., Geheimen Juſtiz-Rath Crem er zu Zabern der KronenOrden
zweiter Klaſſe, dem Feuerwerks- Hauptmann a. D. Alius zu Lud-
wigsburg in Württemberg, bisher vom Artillerie-Depot in Metz,
dem Haupt ZollamtsAſſiſtenten a. D. Runge zu Altona und dem
Rentier und Stadtverordneten Wilhelm Michels zu Lenzen a. E.
der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Werftbootsmann a. D. Wil
helm Matz zu Berlin und dem Regierungs Botenmeiſter
a. D. Homann zu Köslin das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold, dem Privatförſter Ernſt Hartmann zu Holzkirch im
Kreiſe Lauban das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Kaufmann
Paul Hell er aus Angermünde die Rettungs-Medaille am Bande,
dem Erſten Sekretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Madrid, Legations
Rath Grafen Henckel von Don nersmarck der Rothe Adler
Orden vierter Klaſſe verliehen, den nachbenannten Offizieren 2c. die
Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jn
ſignien ertheilt und zwar: des Komthurkreuzes 2. Kl. des württem
bergiſchen Friedrichs-Ordens: dem Oberſt Lieutenant von Eichhorn,
Chef des Generalſtabs des XIV. Armee-Korps; des Ritterkreuzes
1 Kl. des ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens: dem Stabsarzt Münter,
Bataillons-Arzt im 1. Garde- Regiment z. F. und des dem braun
ſchweigiſchen Orden Heinrich's des Löwen affiliirten Verdienſtkreuzes
W dem Muſikdirigenten Herrmann beim Jnfanterie Regiment

r. 67.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange
hat ſich geſtern Vormittag in der Zimmermann'ſchen Maſchinenfabrik

hier zugetragen. Ueber dem Arbeitsſitze des Sattlers Barth von hier
brach plötzlich die an der Decke des Raumes hinlaufende Trans
miſſionswelle mitten durch und die ſchweren Eiſentheile fielen auf den
nichtsahnenden Mann herab und begruben ihn unter ſich. Hülfe
war ſchnell zu Stelle und ſo konnte der Unglückliche bald von der
auf ihm ruhenden Laſt befreit werden. Da derſelbe ſchwer verletzt
war, wurde er nach der Klinik transportirt, woſelbſt die ärztliche
Unterſuchung zahlreiche, meiſt ſchwere äußere und innere Verletzungen,

u. A. einen Oberſchenkelbruch, einen Rippenbruch, eine Ansrenkung
der linker Schulter, Verletzungen des Kopfes, der Lunge und anderer
inneren Organe ergaben. Schon nach Verlauf weniger Stunden
wurde der Verunglückte, der Frau und Kinder hinterläßt, durch den
Tod von ſeinen Qualen erlöſt.

Ueberſicht der im Jahre 1893 in der Stadt
Halle vorgekommenen Geburten, Sterbefälle

und Eheſchliefzungen.
J. Geburten.

Geboren wurden 1999 Kinder männl. und 1966 Kinder weibl.
Beſchlechts, zuſammen 3965 und zwar:

Jm Januar 343 davon 188 männl. 155 weibl. Geſchl.

bruar 342 169 7531 44 25u 348 174 177r Aprü 295 14 190Mai 294 140 434n 7u 7Auguſt 351 5 166 1565
Septemb. 354 202 162

m Otiober 3233 171 19
ezemb.II r J IIUnehel. wurden 562 Kinder und zwar 284 männl., 278 weibl.

Geſchlechts geboren 127 männl. und 116 weibl. Geſchlechts von
iefigen, 157 männl. und 162 weibl. Geſchlechts von auswärtigen

üttern.
Von 3557 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

152 latholiſcher,23 a moſaiſcher,232 verſch. Konfeſſion,Diſſidenten.
Zwillinge wurden 51 mal, Drillinge 1 mal geboren.

II. Sterbefälle.
Es ſtarben: 1447 Perſonen männl. und

1261 weibl. Geſchlechts
2708 dazu 77 männl., 57 weibl.

134 Todtgeburten
ſind zuſammen 2842 Todesfälle.
Er ſtarben

im Januar 119 m., 98 w. Geſchl., 5

Februar 92 86 6 4 188Mär 166 87 4 e 5 7 205A r 80 95 9 e 8 192Mai 107 87 8 2 204n 128 97 J 2 e 4 7 231Juli 214 186 e 10 4 7 414Auguſt 168 155 7 6 336September 105 93 e 11 e 7 e 7 216Oktober 115 682 5 4 206November 116 86 6 5 e 213Dezember 97 3 213109
Davon bekannten ſich 2224 zur hen 133 zur katholiſchen,

12 zur moſaiſchen Konfeſſion, ungetauft
Es waren J männl., t weibl. Perſ. ledig,

verheirathet,

103 288 verwittwet,7 6 geſchieden.Alter der Verſtorbenen.
Unter Jahr männl., weibl. Geſchl.

Ueber 2Von 2 bis 5 119 1306 15 92 43 7e 16 20 33 27 e ge 21 530 87 53 oe 431 e 40 100 o 83e 41 60 241 2 15 J61 80 e 13384 7 210 7über 80 29 50 eTodesurſachen.
Maſern und Rötheln 21, Scharlach 21, Diphtherie und Croup

148, r einſchließlich gaſtriſches und Nervenfieber 8,
heiten einſchließlich Brechdurchfall 379, Kindbett

ſieber 1, Lungenſchwindſucht 301, akute Erkrankungen der Athmungs-
übrigen Krankheiten 1358, Ver unglückungen 48,

akute Darmkran

organe 390, alle
Selbſtmord 31, Todtſchlag 2.

III. Eheſchließ ungen.
Ehen wurden 874 geſchloſſen.

m

m

e

m., 2 w. Todtgeb. 224

NReligionsbekenntniß
Evangelifche Männer mit evangel. Frauen 787,

Katholiſche kathol. 21,Moſaiſche moſaiſch. 5,Männer u. Frauen verſchiedener Konfefſion 61.

9 Es verheiratheten ſich:
Männer unter 20 en mit Frauen unter 20 Jahren

von 20--30 Jahren e 767 7 von 20--30 5647 e 31--40 30e J 2 e 41 50 2e e 91-40 unter 209 6a 7 7 7 von 20 30 957 7 a 7 31-40 4587 7 41--50 441--50 e 22030 62 7 e 31740 117 e 7 e e. 41-50 3e 51--60 e 2030 25 3 e e 30 40 2 4e o 41--50 57 2 e 51--60 7über 60 31--40 42 41 -50 57 7 51760 2Ferner verheiratheten ſich:
Ledige Männer mit Jungfrauen 725

7 Wittwen 28geſchiedenen Frauen 12

Wittwer Jungfrauen 46Wittwen 24geſchiedenen Frauen 12
Geſchiedene Männer mit Jungfrauen 23

e Wittwen 2geſchied. Frauen

1893 1892 1891 1890 1889 1879
Geboren 3965 4111 4071 3726 3413 2624
Geſtorben 2842 2508 2312 2480 2471 1796
Eheſchließ-

ungen 874 869 927 944 804 554

Gerichts Zeitung.
-2 Halle, 9. Januar. (Schwurgericht.) Jn der heuttgen

Sitzung wurde verhandelt gegen die drei Geſchirrführer Guſtav
Linde, Wilhelm Götze und Chriſtian Ehrenberg
ſämmtlich aus Aſchersleben wegen Meineids in 3 bezw. in 2 Fällen.
Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt aus den Herren Landgerichts-
direktors Crönert als Vorſitzenden und den Gerichtsaſſeſſor
Huyke und Treuter als Beiſitzer. Die Königl. Staatsnwalt-
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Dr. Bindſeil, als gemeinſamer
Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Kutznitzk i. Von den
Geſchworenen wurden ſolgende Herren ausgelooſt Poſtdirektor
Hering-Halle a. S., Tiſchlermeiſter Martick- Halle a. S.,
Profeſſor Dr. von Fritſch Halle an der Saale, Fabrik
direktor Dr. Em m rich Langenbogen, Fabrikdirektor Kutſchke
Morl, Kaufmann Hüniſcke Wettin, Rentier Bau
mann Giebichenſtein, Gutsbeſitzer Jhle Gr. Kyhna, Ritterguts
beſitzer TeutſchbeinSpören, Kaufmann BodenburgEis-
leben, Gewerbeſchullehrer Dr. Bernigau Halle a. S., Boa-
fabrikant JanzenSchkeuditz. Dem Angeklagten Linde, 41 Jahre
alt und wegen Diebſtahls und Mißhandlung von Menſchen mit
2 Monaten Hefängniß vorbeſtraft, wird zur Laſt gelegt, dreimal
einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, den beiden Angeklagleu
Götze und Ehrenberg, welche beide noch unbeſtraft ſind daſſelbe
Verbrechen in zwei Fällen. Götze iſt 31, Ehrenberg 59 Jahre alt,
dieſer in Agnesdorf geboren, die erſteren Beiden in Aſchersleben, alle drei
5 in letzterem Orte wohnhaft. Die Veranlaſſung zu dem hier in

rage kommenden Fall war eine denkbar geringfügige und man kann
ſeine Verwunderung nicht unterdrücken, daß eine anbedeutende Ueber
tretung, die bekanntermaßen mit einer Geldſtrafe geahndet wird, drei
bisher noch zum Theil unbeſcholtene Leute, von denen Einer ſich dem
Greiſenalter nähert, veranlaſſen konnte, mit dem Heiligſten, auf dem
die Rechtſprechung unſrer ganzen Gerichtsordnung beruht, Fangball
zu ſpielen. Am 19. Mai 1892 befanden ſich vier mit Steinen be
ladene Geſchirre des Landwirths Brink in Aſchersleben auf der Rück
fahrt vom Steinbruch auf der Chauſſee von Welbsleben nach Harkerode.
Die Führer der Geſchirre, Leineweber und die drei Angeklagten,
wurden von einem Gewitter überraſcht und verſuchten, die
vor ihnen liegende Anhöhe zu erreichen, um im nahen Dorfe unter
zukommen. Der Angeklagte Linde führte den erſten Wagen, der
Arbeiter Auguſt Leineweber den zweiten, Götze u. Ehren-
berg den dritten bezw. den vierten Wagen. Linde hatte mit
ſeinem Geſchirr die Anhöhe ſchon erreicht und hielt mit demſelben
oben auf der Chauſee. Leineweber konnte mit ſeinem Wagen
nicht in die Höhe gelangen. Linde ging deshalb hinunter und
half ihm. Bei dieſem Vorgange hat nun Leineweber ſeine
Pferde in ſo unbarmherziger Weiſe malträtirt, daß Paſſanten mit
Recht Aergerniß daran genommen haben. Der Kaufmann Elteſt e
aus Frankfurt a. M. ließ ſein Geſchirr halten, ſetzte den Kutſcher
zur Rede, notirte ſich den Namen des Beſitzers und erklärte,
daß er Anzeige von dem Vorfall machen werde. Dies geſchah
und der eſchirrführer Leineweber erhielt ein Strafmandat
in Höhe von 155 Mark. Singer erhob er Widerſpruch
und beantragte richterliche ntſcheſdung. Jn dem Termin
am 7. Juni ſtellte er als Zeugen ſeinen Kollegen, den Angeklagten
Linde, welcher bezeugen ſollte, daß er (Leineweber) ſeine Pferde nicht
geſchlagen hat. Linde ſagte nach Leiſtung des Zeugeneides „Soviel
ich geſehen habe, hat Leineweber ſeine Pferde nicht über Hals und
Kopf, ſondern nur über den Rücken bis zum Kummet geſchlagen; ich
war unmittelbar am Wagen beſchäftigt.“ Auf Grund dieſer,
dem Zeugen Elteſte widerſprechenden Angabe wurde die
Verhandlung vertagt und Leineweber nannte nun noch
die beiden anderen Geſchirrführer, die Angeklagten Götze
und Ehrenberg, welche die Ausſage des Entlaſtungszeugen Linde
unterſtützen ſollten. In dem dieſerhalb am 16. November 1892 vor
dem Amtsgericht zu Ermsleben anberaumten Termin ſagte Linde
unter Berufung auf den am 7. Juni geleiſteten Eid aus: „ich war
vorn am Wagen des Leineweber, dieſer hinten. Geſchlagen hat er
ſeine Pferde überhaupt nicht, da er dieſelben gar nicht erreichen
konnte.“ Trotz Vorhaltung dieſer von ſeiner erſten Ausſage ab-
weichenden Angabe blieb er dabei. Götze, welcher in dieſem Termin
zum erſten ale als Zeuge vernommen wurde, bekundete,
nach Leiſtung des Zeugeneides ebenſo wie Linde. Er ſetzte noch
hinzu, daß er unmittelbar hinter dem Wagen des Leineweber ge-
weſen, genau Obacht gegeben hat und dabei verbleiben muß, daß
Leineweber ſeine Pferde nicht geſchlagen hat. Desgleichen beſtätigte
der gleichfalls zum erſten Male als Zeuge vernommene heutige An
n. Ehrenberg die Angaben des Linde und fügte hinzu, er
abe, trotzdein er den letzten der vier Wagen führte, deſſen

ungeachtet alles ſehen können, was Leineweber gethan hat,
und hat nicht wahrgenommen, daß dieſer ſeine erde ge
ſchlagen hat. Folge deſſen vertagte der Richter nochmals
die Verhandlung und ordnete das perſönliche Erſcheinen
den Zeugen Elteſte und deſſen Kutſcher an. Gleichzeitig aber mel
dete ſich noch ein Fleiſcher und deſſen Geſchirrführer, welche den
Vorgang am 19. Mai ebenfalls mitangeſehen hatten. Dieſe vier
Zeugen beſtätigten in der Verhandlung am 14. Dezember 1892 vor
dem Königlichen Amtsgericht z Ermsleben die den damaligen An
uggten Leineweber zur Laſt gelegte Uebertretung. Trotz dieſer

egenüberſtellung bekundete Linde unter Berufung auf den früher
Mget Eid, daß er Schläge nicht habe fallen hören beſtimmt
önne er ſagen, daß die Pferde nicht auf Hals und Kopf ge
ſchlagen ſind, und unrjchtig iſt es entſchieden vonlinks und rechts auf die c eingehauen iſt, denn er wäre ſelbſt
an der Seite des einen Pferdes geweſen. Götze fügte unter Be

Angeklagte Ehrenber

rufung auf den damals geleiſteten Eid hinzu, ob Leineweber ſeine
Pferde beim Hinauffahren geſchlagen hat, könne er nicht ſagen. Der

wurde in dieſer Sitzung wchmals vereidigt
und ſagte aus, daß Leineweber ſeine Pferde mit Worken angetrieben
habe; ob er ſie geſchlagen, könne er nicht ſagen, den Angeklagten
Linde habe er mit der Peitſche fuchteln geſehen. Der
Richter fühlte ſogleich heraus, daß dieſe drei Zeugen
bemüht geweſen ſeien, ihren Kollegen herauszureißen. Er ver
warnte ſie mit eindringlichen Worten vor den Folgen einer Unwahr-
heit, ließ die drei Ausſaggen wörtlich protokolliren und von den
Zeugen unterſchreiben. Leineweber wurde trotzdem zu einer Geld-
ſtrafe von 30 verurtheilt und die Akten wurden der Stagtsan
waltſchaft zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Die Folge war die
heute zur Aburtheilung ſtehende Anklage gegen Linde wegen wiſſent
lichen Meineids in drei, gegen Götze und Ehrenberg wegen
wiſſentlichen Meineids in zwei Fällzn. Heuje ſagten alle drei
Angeklagten aus daß ſie, als ſie nach dem Geſchirr
von Leineweber hingeſehen, nicht bemerkt hätten, daß dieſer
auf ſeine Pferde eingehauen. Wie ſchon aus der Zuſammenſtellung
der verſchiedenen Ausſagen der drei Angeklagten erfichtlich, daß die
ſelben in dem weſentlichſten Momente jedesmal anders gelautet
hatten und darin ſchon eine Unwahrheit zu erblicken war, ſo wurden
die m durch die heutige Beweisaufnahme noch mehr über
führt, die volle Wahrheit damals nicht bekundet zu haben, denn
auch der Geſchirrführer Leineweber mußte zugeben, daß er ſeine
Pferde geſchlagen habe. Die den Geſchworenen vorgelegten Schuld-
fragen lauteten gegen Linde auf wiſſentlichen. Meineid in drei,
gegen Götze und Ehrenberg auf wuiſſentlichen Meineid
in zwei Faällen, bei Linde und Götze jedoch
mit der Beſchränkung aus S 157 Abſ. welcher beſagt „Hat ein
Zeuge ſich eines Meineids oder einer falſchen Verſicherung an Eides-
ſtatt ſchuldig gemacht, ſo iſt die an ſich verwirkte Strafe auf die
Hälfte bis ein Viertheil zu ermäßigen, wenn die Angabe der Wahr-
heit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Verbrechens (in
dieſem Falle des Meineids) nach ſich ziehen. konnte. Die Geſchworenen
bejahten beim Angeklagten Linde zwei Fälle des wiſſentlichen Mein
eides unter Verneinung des Milderungsgrundes aus S 157 Abſ. 1,
bei Götze und .Ehrenberg je einen Fall des wiſſentlichen Meineides.
Der Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft lautete auf 2 Jahre
6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt bei Linde, auf je 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt bei Götze u. Ehrenberg,
ſowie auf dauernde Unfähigkeit, als Zeugen oder Sachverſtändige
eidlich vernommen zu werden bezüglich aller drei Angeklagten.
Bei Würdigung des Zwafmete wurde davon ausgegangen, daß man
es hier mit einer frivolen Verletzung der Eidespflicht zu thun habe,
hervorgegangen aus dem Wunſche, einen Kollegen von einer geringen
Geldſtrafe zu retten. Der Gerichtshof erkannte gegen Linde auf
21 Jahre Zuchthaus, gegen Götze auf 1 Jahre und gegen Ehren-
berg auf 1 Jahr Zuchthaus. Allen Dreien wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt und ihnen die
Fähigkeit abgeſprochen, dauernd als Zeugen oder Sachverſtändige
eidlich vernommen zu werden. Sie wurden auch ſofort in anbetracht
der hohen Strafe in Haft genommen, da ſie bisher auf freiem Fuße
W befunden haben und erklärten, ihre Strafe ſogleich antreten zu
wollen.

m OÜX. XAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer HriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angahbe geſtattet.

e. Aus dem Saalkreiſe, 9. Jan. Zum Weihnachisfeſte
wurde der Kirche in Lettewitz bei Wettin von einigen Bemeinde-
gliedern ein ſchöner Altarteppich verehrt. Ebenfalls am
Chriſtfeſte wurde der Kirchenbehörde zu Dieskau von einem
unbekannten Wohlthäter ein Geſchenk von 100 c. überwieſen, mit
der Bedingung, daß die Zinſen alljährlich am Weihnachtsfeſte einer
Weg in der chriſtliche Kinderzucht geübt wird, überwieſen werden
ollen.

u Trotha, 9. Januar. Jn dem FleiſchſchaubezirkeTrotha-Seeben wurden während des verfloſſenen Jahres
1090 Schweine geſchlachtet, worunter ſich fünf finnige, aber kein
einziges trichinöſes befanden. Bemerkenswerth iſt der ſtetige Rück
gang in der Zahl der geſchlachteten Schweine. Gegen das Jahr 1891
hat ſich dieſe Zahl in dem nur 4000 Einwohner beſitzenden Bezirke
um 294 Schweine vermindert. Die Schuld hieran liegt ohne Zweifel
in den theuren Futterpreiſen, die es den Familien der
niederen Stände nicht mehr ermöglichen, ſich einen Nutzen aus der
Schweinemaſt zu verſchaffen.

H Merſeburg, 9. Januar. In der geſtern Abend abgehaltenen
öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten
erfolgte durch unſern Herrn Bürgermeiſter Reinefarth die Einführung
der im November pr. hierſelbſt neugewählten Stadtverordneten, der
Herren Fleiſchermeiſter Beyer, Maurermeiſter Günther jan., Fabrik
beſitzer Heilmann, Regierungs-Sekretär Hetzer, Rechtsanwalt Hündorf,
Apothekenbeſitzer Marche und Oekonom Mildner. Bei der hierauf
erfolgten Neuwahl des Büreaus wurde Herr Profeſſor Dr. Witte
zum Vorſitzenden, Herr Büreau-Vorſteher Schwengler zuuu ſtell
vertretenden Vorſitzenden und Herr Regierungs-Sekretär Rind
fleiſch zum Schriftführer wiedergewählt. Neugewählt wurde zum
ſtellvertretenden Schriftführer Herr RegierungsSekretär Hetzer. Jn
die Wahlkommiſſion wurden gewählt die Stadtverordneten Bäge,
Barth, Heyner, Meiſter, Peckolt, Rindfleiſch und Schwengler.
Nach einem in der Sitzung mitgetheilten Schreiben des Herrn Re
gierungs Präſidenten wird mit dem längſt erwarteten Bahnbau
der Linie Lauchſtädt- Merſeburg erſt dann begonnen werden,
wenn die Entwürfe und für die Linie Lauchftädt
Schlettau, welche jetzt dem Herrn Miniſter vorliegen, von dieſem ge
nehmigt ſind.

Eisleben, 9. Januar. Der landwirthſchaftliche Verein für
Eisleben und Umgegend wird in ſeiner im Laufe dieſes Monats ab
Pearr Vereins Verſammlung wiederum wie alljährlich eine

rämiirung treuer Dien ſt boten vornehmen. Dieſelben
erhalten ein kunſtvolles Diplom, ein Sparkaſſenb uch über 20 bis
25 Mark und werden an ihrem Ehrentage auf Vereinskoſten be
wirthet. Die Auszeichnung dieſer treuen Dienſtboten geſchieht in be
ſonders feierlicher Art durch einen Pfarrer.

Weißenfels, 10. Januar. Seit Jahren beſteht bei uns
die Privatpo ſt „Courier“, der man anfänglich eine Exiſtengfähig
keit nicht recht zutraute. Seitdem ſie aber die anfänglich mit über
nommene Briefbeförderung nach auswärts aufgegeben und ihre Thä
tigkeit ausſchließlich auf unſer Stadtgebiet beſchränkt hat, geht es mit
dieſer Privatverkehrsanſtalt ganz leidlich. Zu Neujahr hat ſie an
4000 Briefe zu befördern gehabt, und mancher Geſchäftsmann läßt
ſeinen Kunden durch ſie die Rechnungen zuſtellen, für manche Vereine
beſorgt ſie die ſenden der Beiträge. Sie erhält ſich ſo und ent-
laſtet das hieſige Poſtamt. Angeſichts der von Jahr zu Jahr
wachſenden ſtädtiſchen Ausgaben fängt hier ein Gedanke an Zu
ſtimmung zu finden, nach dem Vorgange benachbarter Orte uns durch
eine ſtäd tiſche Bierſteuer eine neue Einnahmeguelle zu er
ſchließen. Erwägt man, daß Zeitz aus derſeben jährlich etwa
15000 A. crzielt, ſo kann man bei dem hier nicht unerhedüchen
Konſum von auswärts eingeführten Bieres auf einen jährlichen Er
trag von rund 20 000 rechnen. Und das wäre ein Poſten, der
ſie d Einnahmetitel unſeres Stadthaushaltes nicht übel ausnehmen
würde.

Z Koburg, 9. Januar. Der Großherzog von
Heſſen iſt mit ſeiner Schweſter Alice am herzoglichen Hofe

eingetroffen, und hat ſich heute Abend mit der zweiten Tochter
des Herzogs von SachſenKoburgGotha, ſeiner Couſine, der
Prinzeſſin Victoria verlobt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. v.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaften Friedr. Johannes Haun

für Politik Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuillet z und
Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater uud
Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 59 Morgens bis 122 Mittggt.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Kaché von 2 bis 4 Hhr,
Herr Dr. Hann von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.



Vermiſchtes.
Deutſches Frauenheim. Um die Noth undSorgen zu i die ar r kbei und Erwerbs

unfähigkeit ter ſo häufig im e haben, wollen o nun
auch die bisher außerhalb aller Vereine ſtehenden und auf Er
werb angewieſenen deutſchen Frauen, als da ſind Hausdamen,Wirthinnen, Stützen der Hausfrauen, Bonnen und Geſellſcha terinnen
zuſammenthun. Zu dieſem Zweck ergeht aus dem Leſerkreiſe der

tſchen Frauen Zeitung ein Aue an die deutſche Frauenwelt
t Sammlung und Vereinigung. Was dieſen Weckruf beſonders

achtenswerth macht und auch die Aufmerkſamkeit der weiteſten
Kreiſe verdient, iſt das Streben, jenen Frauen und Mädchen neben
thatkräftiger Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, Krankheit c. durch
Gründung von Heimen im Alter eine Stätte zu ſichern, wo ſie ausruhen
können von den Sorgen und Laſten, die ihnen der Kampf um's
Leben gebracht hat. Eine Erweiterung dieſes Frauenbundes nach
Art der Rentenverſicherung iſt für die Zukuuft nicht ausgeſchloſſen.
Fürwahr, ein hehres Ziel, das durch Selbſthilfe wohl kaum erreicht
werden kann, dem es aber auch an e der begüterten
Frauenwelt nicht fehlen wird, wenn erſt praktiſche Reſultate zu verzeichnen ſind. Das iſt der beabſichtigten Vereinigung zu wünſchen.

Zunächſt ſoll ſtatiſtiſch nachgewieſen und zu dieſem Zweck in ganz
Deutſchland gezählt werden, wieviel Frauen und Mädchen es giebt,
die m eine Verſorgungsſtelle im Alter Anſpruch machen müſſen.
Alle diejenigen unſerer Leſerinnen, die ſich für dieſe nintereſſtren, machen wir darauf aufmerkſam, daß den erwähnten Auf
ruf mit allen näheren Angaben der Verlag der „Deutſchen Frauen
Zeitung“ in CöpenickBerlin koſtenfrei verſendet.

Eine ſenſationelle Tragödie ſpielte ſich in der ruſſiſchen
Stadt Wilna ab. Jvan Klakwitz, ein achtbarer Zollbeamter, verlor
einen Prozeß gegen einen Nachbar. Er argwöhnte, daß ſeine Frau
im Einvernehmen mit Letzterem geweſen, und beſchloß Rache zu
nehmen. Freundſchaft und Verſöhnung heuchelnd, lud Klakwitz den
Nachbar nebſt deſſen Frau zu einem geſelligen Abende in ſeinem

auſe ein. Dieſelben nahmen die Einladung an. Bei Tiſche ſaßen
lakwitz, deſſen Frau, zwei Töchter, ein junger Sohn,

die Schwiegermutter, der Nachbar und deſſen Frau. Das
Mahl verlief anfangs fröhlich. Beim dritten Gange brachte Klakwitz
eine große ſilberne zugedeckte Schüſſel, die, wie er ſagte, ein ſeltenes
Gericht enthalte, welches er als Ueberraſchung für die Gäſte zube-
reitet habe. Er erhob ein gefülltes Champagnerglas und rief aus:

Auf unſere nächſte Begegnung!“ Kaum hatte er die Worte geſprochen, als eine unter dem Deckel verborgene Dynamitbombe explo

dirte. Alle Anweſenden wurden ſofort getödtet, mit Ausnahme des
Dienſtmädchens mit der jüngſten Tochter, die nur ſo lange lebte, um
erzählen zu können, was vorgefallen war. Das Dienſtmädchen ſtarb
nach zwei Stunden. Die unglücklichen Opfer wurden zumeiſt in
Stücke zerriſſen, die Zimmerwände zertrümmert. Die Exploſion wurde
eine halbe Meile weit gehört.

errichtet habe.

Ich vertrete und halte Lager von

do. do. Imperial

Englisch Porter
Pale Aloe

alle a 8. Jannar 1894.
Fernsprecher 331.

v J

Die Miethspreiſe für Geſchäftsräume ſind neuerdings
immer höher geworden. So berechnet ſich, wie der „Materialiſt“ er
fährt, ein ſehr bekanntes großes Geſchäft in Berlin ſeine Geſchäfts
räume auf 450 000 jährliche Miethe. Ein anderes großes Ge
5 hat 350 000 c. zu zahlen, ein re W jährlich

000 Geſchäftsräume, deren Miethspreis is 120 000 C
beträgt, können über ein Dutzend angeführt werden;
Miethspreiſe von 20 bis 50000 werden in jeder
Stadtgegend bezahlt. Große moderne Geſchäftsräume, deren
Miethspreiſe 12—20 000 Mark betragen, find in Berlin ſo ge-
wöhnliche Erſcheinungen, daß ſte kaum erwähnt werden. Jn Pro
vinzialſtädten iſt heute noch ein Miethspreis von 50 000 wofür
man einen Waarenpalaſt oder ein ganzes Geſchäftshaus bekommt, eine
äußerſt ſeltene Erſcheinung. Miethspreiſe von 10--20 000 c. gehörten
in früheren Jahren in Provinzialſtädten zu großen Seltenheiten jetzt
ſind ſie häufiger geworden. Die Durchſchnittspreiſe für 58 Ge

in den großen Provinzalſtädten betragen 6—12 000
ten mehr.

Einen gewagten Sprung ans einem Eiſenbahnzuge
der Berliner Stadtbahn machte ein Soldat. Er ward als Arreſtant
von zwei Soldaten in einem Vorortzuge nach Spandau gebracht.
Als der Zug ſich zwiſchen den Stationen Zoologiſcher Garten und
Charlottenburg befand, ſprang der Arreſtant plötzlich aus dem
Wagen, kollerte die Böſchung des Bahndammes hinab, raffte ſich
wieder auf und war, obgleich der Eiſenbahnzug ſofort zum Halten

ebracht wurde, ſchnell den Blicken der Verfolger entſchwunden. DerFiuchtiing der ſich durch den Sprung nicht beſchädigte, hat ſich

jedoch nur eine kurze Friſt der Freiheit erfreut. Er ward ſchon in
der vierten Nachmittagsſtunde in der Wilmersdorferſtraße zu Char
lottenburg wieder eingefangen und ſodann ohne Zwiſchenfall ſeinem
Beſtimmungsort zugeführt.

Schnee in Südfrankreich. Aus Marſeille wird der T. R.
vom 4. berichtet: Was Südfrankreich ſeit dem kalten Winter von
1870 nicht geſehen, hat die letzte Nacht in reichem Maße gebracht.
20 Centimeter Schnee waren gefallen, und luſtig wirbelten die großen

locken weiter. Wenn ein Feind ſo ſelten kommt, trifft er ſeinen
egner gewöhnlich unvorbereitet, und ſo war es auch hier. Nicht

nur Zugverſpätungen, Ausbleiben der Zufuhren vom Lande u. ſ. w.
ſind die Folge, nein der ganze Handel und Wandel iſt unterbrochen.
In den Docks und im Hafen iſt die Arbeit eingeſtellt, keine Pferdebahn geht,
trotz der größten Mühe iſt keine Droſchke aufzutreiben. Um die
Menſchen vor dem Hinfallen zu bewahren, hat man die Bürgerſteige
mit allem Möglichen bedeckt. Aſche ſteht man ſelten, meiſt hohe
Strohſchichten und trockene Maisblätter. Uebrigens bleibt jeder Ein

der es irgend kann, am Kamine hocken, um auf der einen
Seite zu röſten, während die andere erfriert. Mittags hörte es auf
u ſchneien, der Schnee lag nun 25 Centimeter hoch. Nach
iſche endlich begann man ein wenig die Straßen zu

reinigen und zwar ließ man in den Rinnſteinen das

Hierdurch beebre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich am heutigen Tage hierselbst Gr. BRrau-
hausstrasse 1 (im Neubau des Herrn Baumeister G. Zimmermanm) eine

éx portbier Jkundlung
Thomasbrän (Brauerei Gebr. Thomas-München),
Kulmbacher Exportbier, Specialität
Pflsener BRier, (orste Act. Brauerei Pilsen).
Grätzer Gesunäheltsbier (Th. Grünberg, Grütz). [7737

Barcley, Perkins Co. London-

Lagerbier (Riebeck Co., Leipzig-Reudnitz).
Mit der hötf lichen Bitte, meinem Unternehmen ein geschätztes Wohlwollen entgegen zu bringen, verbinde

ich die Versicherung, dass ich den Wünschen meiner werthen Kunden auf das Sorgfältigste entsprechen werde.

Aciolph Keil

Leitungswaſſer laufen, ſchaufelte den Schnee hinein und ließ

ihn ſo thauen und An zug Stellen wurden die
Fußſteige mit warmem Waſſer abgeſpült. Um das ſeltene Bild nicht
u verlieren, machten Pfgtograrden vielfach Aufnahmen. Die biederenProvenealen freuten ſich kindlich über die Winterbeſcheerung, am

meiſten über die Eiszacken, die von den Dächern herunterhingen.
Die ſtädtiſchen Zeitungen begrüßen den Schnee als ein Symbol
Rußlands, das die Einwohner glauben macht, ſie wären in das
Land ihrer Freunde verſetzt.

Eine reiche Arme iſt dieſer Tage in der Perſon der in der
r zu Berlin wohnenden verwittweten ten
iß geſtorben. Die alte Frau Apt in der ganzen Gegend als blut

arm und lebte ſeit Jahren von Almoſen. Sie darbte das Aller
nöthigſte ab und verſchmähte es nicht, faſt r ihre
und den Hauswirth um Nahrungsmittel anzubetteln. s ſte jüngſt
erkrankte, weigerte ſie ſich ſogar, die Rechnung des Arztes zu bezahlen,
der ſie viermal beſucht und für jeden Beſuch 2 angeſetzt hatte, ſo
daß der Arzt erſt die Hilfe des Gerichts anrufen mußte. Sie ſtarb
darüber, und der Gerichtsvollzieher erhielt den Auftrag, n Ordnung
des Nachlaſſes ein Verzeichniß der in der ärmlichen Wohnung befindlichen geringen Habſeligtelten aufzunehmen. Bei dieſem Geſchäft

entdeckte der Beamte zu ſeinem Erſtaunen, gut verſteckt, eine Summe
von nahezu 200 000 in Hypothekeninſtrumenten und Staatspa
pieren. Die Frau hatte es verſtanden, dieſes Vermögen lange Jahre
e zu verbergen. Ein in Dresden lebender Schwager der Ver
torbenen, ein Jnſtrumentenmacher, dürfte wohl Univerſalerbe ſein.

wird ſich aber wohl der geſchädigte Steuerfiskus an der
interlaſſenſchaft ſchadlos halten.

Ein geheimnißvoller Mord, der vor zwei Monaken
der Wolga in der Nähe von Samara verübt wurde, iſt jetzt
aufgeklärt worden. Der Kapitän eines Flußdampfers, welcher

r brachte, hatte an einer der im Fluſſe verankerten Naphta
Barken angelegt, aber da er auf ſeine Zeichen keine Antwort bekam,
ging er an Bord derſelben und fand dort nur ein vierjähriges Kind
vor. Alle Anzeichen deuteten auf ein ſchweres Verbrechen hin. Nun
hat ſich herausgeſtellt, daß zwei Männer Nachts auf die Barke ge
ſtiegen waren und zunächſt den Kapitän und deſſen Frau, welche
ſchliefen, ermordet hatten. Dann hatten ſie ſich zur Cabine
des Lootſen begeben, auf deſſen angebliche Erſparniſſe
es abgeſehen war. Die Räuber klopften an die Cabinenthür und
als die Frau des Lootſen dieſelbe halb öffnete und den Kopf heraus-
ſtreckte, erhielt ſie mit einer Axt einen Schlag in den Nacken, ſo daß
ſie ſofort todt war. Darauf wurde der noch feſt ſchlafende Lootſe
umgebracht. Die Mörder warfen alle vier Leichen in die Wolga
und ließen nur das Kind auf der Barke zurück. Die gar Beute
beſtand in ungefähr 40 einigen Kleidern und einem
deſſen Beſitz die beiden Miſſethäter verdächtig machte und zu derenr v Einer der Verhafteten hat bereits ein Geſtänd
niß abgeleg

A. Christenn, Kulmbach,

Hochachtungsvoll
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lmer Münsterbau-Geld-Lotterie.
Nur baare Geldgewinne. Ziehung 16. Januar 1394.Hauptgewinne 75 000, 30 000, 18

St v

S S
W

000 Mk. Loos 3 Mk.
(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Massower Goid- und Silber-Lotterie.
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894.

6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe
10 Mt. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

a Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung

Leipzigerstrasse S7.
a anehe u
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Ausſchreibung.
Die Herſtellung der Erdarbeiten in der Lutherſtraße, auf der Strecke Wörm

litzer- bis Beeſenerſtraße, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. An Dienstag, den 16. Jannar 10 Uhr:
gebote ſind bis

Sonnabend, den 13. Januar 1894, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die und Zeichnungen Kloben, 190 eich. Stangen II. III. gl
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a/S., den 7. Januar 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Amkliche Bekannkmachungen. Holz Verkäufe
I. Unterforſt n r Schlag XIV

hinter der Mittelbrücke bei Schkeuditz.

1100 rm Unterholz-Reiſig.
12 Uhr: 46 Rüſtern mit 50 kw, 9 rm

180 rm Ausbuſch Reiſig aus Schlag IV.
II. Unterforſt Dölaner Haide.

a. Montag, den 15. Januar 10 Uhr
auf dem Waldkater:

von Gerhard Fassmer, Hilfsprediger an St. Ulrich.

Halle a. S.

Soeben erſchien in meinem Verlage:

Die Johanneskirche in Halle a. S.
Entſtehungsgeſchichte und Beſchreibung, ſowie die bei ihrer Ein

weihung am 10. November 1893 gehaltenen Reden. in
reis
727

A. Neubert,
Buchhandlung, Poſtſtraße 9.,

Bekanntmachung,
die Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

d Nach den Beſtimmungen d e e ſich die Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15. bis Ende Jannar zur Aufnahme in die StammrolleW und dieſe Meldung alljährlich zu wiederholen, 8 r n II. Unterforſt Maßlan, Schlag X

ntſcheidung über ihr Militärverhältniß getroffen worden iſt. Von dieſen Meldun- cgen ſind nur die Einfährig-Freiwilligen und die auf längere Zeit als ein Jahr zu ar. c Fele
rückgeſtellten Militärpflichtigen entbunden.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militärpflichtigen in hieſiger SStadt aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge im Militärburean, RNath- ſtrüpp aus Schlag I.

hansſtraße Nr. 17, Vormittags von 9--1 und Nachmittags von 3-5
Uhr anzumelden oder im Falle vorübergehender Abweſenheit durch die Eltern,
Vormünder, Lehr oder Brotherren anmelden zu laſſen.

Die im Jahre 1874 hier nicht geborenen Militärpflichtigen haben
den Geburtsſchein, diejenigen der älteren Jahrgänge den Looſungsſchein,

J J r z u j Mili J zſofern letzterer nicht bereits im Militärburean abgegeben iſt vorzu betrieb eingerichtet), ſowie drei ſlarke
legen.

Eintheilung der Meldezeit:
Montag, den 15. Januar er. Jahrgang 1871 und früher geborene, deren Militär

verhältniß noch nicht geregelt iſt und vom Jahrgang m t ein neuer Pflug mit Kan
preiswürdig zum Verkauf in dem Gaſthofderen Familiennamen mit den Buchſtaben

Brennhölzer aus allen Hiebsjagen,
200 rm kief. Kloben, 600 rm Reiſer.

b. Donnerstag, d. 18. Jan. 10 Uhr
Jagen 55 bei Nietleben 600 Kiefern
mit 400 fm.

bei Horburg.

Kloben, 100 rm Abraumreiſig, 180 rm Ge

Schkeuditz, den 6. Januar 1894.
Königliche Obexförſterei.

Ein Einſpänner, faſt neuer Wagen, mit
Vorderſchrauben, eine faſt neue Häckſel
maſchine (neue Conſtruction, zum Göpel-

Wagenwinden mit Klaue, mehrere ſtarke
Ketten, ferner 2 paar Wagenteitern, eine
faſt neue Drillmaſchine, zwei Wagenarme,

Karre etc. ſtehen

I. Abteilung: S S
Das Tierreich e

91 Tafeln

Verlag vo

u e
afeln und 375 Seiten Text.

m. Abteilung:

42 Tafeln
mit 683 farbigen

J Abbildungen.

d IV. Abteilung:
i Ber Bau desDienstag den 16. Januar vom Jahrgang 1872 mit Buchſtaben J R und irre eSitivoch 17. 7 s U S 2 beginnen, „Zur Birke“ in Wallwitz. [7679 n ImenschliehentDonnerstag 1873 a A I Einen größeren Poſten Körpers,Freitag 19. 1873 J 0 t v t lSonnabend 2 1873 4 P s und gu er renn ar 0 e nVontag, 1873 T--2 beginnen, kauft Brennerei Langenbogen bei Apbhauntzon.Rgerg r 72 Teutſchenthal. Offerten nimmt Dr. und Familie.tltw mr 2 n h r enDonnerst ag t 25 m e 1874 e t n K Eimnmrieh daſelbſt entgegen [7693 f Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen S

it d r/ 36. 1874 u farbigen IIiustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. tr ag 87 z L Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet,
iens ag 0. 87 T und r T i r 2 ebeginnen. Zu beziehen düreh alle BüehhanclungeneWer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, verfällt i

ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. Haftſtrafe bis zu 3 Tagen.
Halle a/S., den 6. Januar 1894.

Der Civilvorſitzende der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a/S.
Staude.

n eine Geld per 1. April auf L. MHypotheK
auszuleihen. [7418Woldemar Thoss,

Schulstrasse 7.

lede Budhhandſiumg ist in Stande das Wer ar Apsſeht vorzulegen

Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.



Beilage zu Nr. 15 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. Januar 1894.,

Drahtuachrichten.
Bremen, 9. Januar. Wie „Bösmann's Telegraphi

ſches Bureau“ erfährt, werden nach einer zwiſchen dem „Nord
deutſchen Lloyd“ und der „HamburgAmerikaniſchenPacketfahrt-
AktienGeſellſchaft“ getroffenen Uebereinkunft beide Geſellſchaften
ihre zwiſchen NewYork und GenuaNeapel beſtehenden Linien
gemeinſchaftlich betreiben. Man beabſichtigt, wöchentlich Schnell
dampferExpeditionen zwiſchen NewYork und den benannten
Häfen einzurichten

Amſterdam, 9. Januar. Die niederländiſche Bank
hat heute den Diskont von pCt. v 3 pCt. herabgeſetzt.

Petersburg, 9. Januar. Die heutige Nummer der
Geſetzſammlung veröffentlicht das Geſetz betreffend den Ankauf
der Mitauer Eiſenbahn durch die Krone. Als Ankaufstermin
iſt der 1. Januar d. J. (a. St.)

T Wien, 9. Januar. Die Börſe ſetzte auf die Meldun
en Italieniſcher Blätter von angeblichen Kriegsrüſtungen Jta
iens gegen re ſowie auf niedrige Pariſer Notirungen
gedrückt ein, beſſerte ſich aber im weiteren Verlaufe auf die
Diskontherabſetzung der Deutſchen Reichsbank ſowie auf fortge
ſetzte Budapeſter Spekulationskäufe in Bankaktien.

Paris, 9. Januar. Die heutige Börſe hatte eine all
gemein beſſere Tendenz, Italiener nach anfänglichem neuen
Druck ſchließlich erholt, Rio Tinto befeſtigt auf Deckungen,
Türkenlooſe ſteigend auf auswärtige Käufe.

T New-York, 8. Januar. Die Vörſe eröffnete zu höhe
ren Courſen, welche ſpäter jedoch nachgaben. Der Verlauf war
unregelmäßig. Der Umſaß der Aktien betrug 295000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Marktberichte.
Leipzig, den 9. Januar. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 135—-150 bez. Br., ausländ. 150—165 bez. Br. Roggen
per 1000 kg netto inländiſcher 128--132 bez. u. Br. Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 160-180 bez. Br., feinſte über Notiz,
Mahl und Futterwaare 115-125 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 160 170 bez. Br., aus ländiſcher 154
bis 172 bez. u. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan. 122 124
Brf., Donau 120-122 bez. Br. Wicken per 1000 kg netto loco
180--185 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200-—220, do.
kleine 175-- 185, do. Futter 140 150. Bohnen per 1000 kg netto
loco 15--18 bez. u. Br Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Fyb flüſſiges 47 bz. 47,50 Brf. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß

—-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110 150 bez.
do. roth nach Qualität 120—-140 bez. do. ſchwed. nach Qualität
W --130. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
a mit 50 Verbrauchsabgabe 51,60 c. Geld mit 70 Ver

r e e 7 n mit A.erbrauchsabgabe 51, mi Verbrauchsabgabe3150 Mient Geld. Pehg
New-York, 8. Januar. Weizen anfangs feſt und ſteigend

infolge großer Käufe und in der Erwartung, daß die ſichtbaren Vor
räthe bedeutend abnehmen würden, ſowie auf Deckungen der Baiſſiers
ſpäter abgeſchwächt und fallend, da die Abnahme der ſichtbaren Vor
räthe eine geringere war, als erwartet wurde. Schluß ſchwach.

Mais ſteigend, nach Eröffnung infolge großer Käufe, hierauf
abgeſchwächt und fallend, da die ſichtbaren Verräthe über Erwarten
hinaus zugenommen.

New-Yortk, 8. Jan. Visble Supply an Weizen 79 953 000
Buſhels, do. an Mais 9 526 000 Buſhels.

Chicago, 8. r Weizen ſteigend auf feſtere aus
ländiſche Märkte, Abnahme der Eingänge und auf die erwartete Ab
nahme der ſichtbaren Vorräthe, ſpäter jedoch fallend, da die Abnahme
der ſichtbaren Vorräthe geringer war, als erwartet wurde.

Mais eröffnete ſehr feſt, fiel aber bald darauf.

Viehmärkte.
Hannover, 8. Januar. Zu heutiger Viehbörſe waren auf

etrieben 214 Stück Großvieh, 238 Stück Schweine, 51 Stück
älber, 210 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh I. Sorte

61-64 A. II. Sorte 56-—60 III. Sorte 5254 Schweine
I. Sorte 58-—59 II. Sorte 54--57 für 100 Pfund. Kälber
I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 55 II.
Sorte 50 5 fur das Pfund. Handel gut.

London, 8. Januar. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
C Hornvieh 2300 Stück, Schafe 16000 Stück, Kälber 5
Stück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
ür Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 9 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
d., Kälber Schweine 2 sh. 6 I. bis 4 sh,

LVerlvoſungen.
400 r S Wgtionen des franzöſiſchen Kredit Foncier

von 1887. Ziehung am 5. Januar 1894. Auszahlung am
1. Februar 1894. Nr. 585493 à 100,000 Fres. Nr. 609981 à Fres.
50,000. Nr. 291935 à Fres. 10,000. Nr. 323537 à Fres. 10,000.
Nr. 16247 64778 147391 154756 190506 241063 246272 303567
306240 317833 321985 332041 338959 344795 349548 358130
360504 382802 403667 459633 482857 497733 515632 530834
532276 546411 573210 598084 603912 606781 à Fres. 1000.

500 Fr.- Obligationen vom Jahre 1879.
Nr. 131767 1552173 à Fr. 100 000, Nr. 1117050 à Fr. 25 000,

Nr. 742219 1657810 à Fr 10000, Nr. 405612 1060254 1061085
1431182 und Nr. 1583264 à Fr. 5000.

500 Fr.- Obligationen vom Jahre 1885.
Nr. 29064 à Fr. 100000, Nr. 508828 à 25 000 Fr., Nr.

203431 204249 301169 451240 777491 952501 à Fr. 5000, Nr.
3016 14677 34013 60621 94510 1200425 146786 187759 215447
216561 237137 256334 336170 359866 370326 375195 383711
386751 409921 435060 448551 472244 476277 549175 580615
584730 590874 6335682 639775 647482 701130 708704 711063
741648 771735 787359 863886 872023 876942 884852 909592
913515 941025 974959 989419 à Fr. 1000.

Schifffahrtsnachrichten.
Hamburg, 9. Januar. (Hamburg-Amerikaniſche-

Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft.) Der Poſtdampfer
„Moravia“ iſt, von Hamburg kommend, heute früh 7 Uhr in New

Hort u 9 n g OBremen, 9. Januar. ord deutſcher Lloyd. erSchnelldampfer Rat Wilhelm II.“ iſt am 7. Januar Uhr
Mittags von NewYork via Gibraltar nach Genug abgegangen. Der
i mnpfe „Stuttgart“, nach NewYork und Baltimore beſtimmt,

t, am 7, Januar 4 Uhr Nachmittags Dugeneß und am 8. Januar11 r Vormittags Lizard paſſirt. Der Poſwangſer Se von
La Plata kommend, hat am 6. Januar Nachmittags St. Klneent

Volkswirthſchaftlicher
paſſirt. Der Poſtdampfer „Braunſchweig“ hat am 7. Januar 11 Uhr
Vormittags die Reiſe von Antwerpen nach Bremen fortgeſetzt und
iſt am 8. Januar 4 Uhr Nachmittags auf der Weſer angekommen.
Der Reichspoſtdampfer „Sachſen“, von Oſtaſien konrmend, iſt am
7. Januar Nachmittags in Hongkong angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Bayern“ hat am 7. Je 1 Uhr Nachmittags die Reiſe
von Antwerpen nach Southampton fortgeſetzt. Der Schnelldampfer
„Werra“ hat am 8. Januar 9 Uhr Vormittags die Reiſe von Gi-
braltar nach Genug fortgeſetzt.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Hut und Filzwaarenhändler Emil Fürchtegott Richter in

DresdenN. Firma C. G. Schultze in J r Offene Han-delsgeſellſchaft Emtt Genärſch Cie. zu Görlitz; Landwirth Julius
Ernſt Friedrich Ulrich, Beſitzer einer Milchwirthſchaft in Leipzig;
Kaufmann Heinrich William Oskar Sperling in Leipzig; Kaufmann
Bruno Albert Kolbmüller in Stößen (Oſterfeld); Schneidermeiſter
Ferdinand Jähnigen zu Querfurt; Schnittwagrenhändler Adolf
die Oehm in Mittelebersbach (Radeburg); Materialwaaren und

einhändler Albert Friedrich Binder in Waldheim.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Manl und Klauenſeuche iſt den beiden letzten

Monaten des verfloſſenen hre in Preußen weiter zurückgegangen.
Sie herrſchte Ende November noch in 126 Gemeinde und Gutsbe-
irken, Ende Dezember nur noch in 94. Während ſich aber die 126

emeinden Ende November auf nur 30 Kreiſe vertheilten, vertheilten
94 Gemeinden mit Seuchefällen Ende Dezember auf

reiſe.
Neue Weichſel-Dampfſchifffahrts Geſellſchaft. Jn War-

chau ſoll eine neue Dampfſchifffahrts Geſellſchaft mit 1 Million
dubel Kapital gegründet werden.

Walzeiſenpreiſe. Zu der Frage der Walzeiſenpreiſe be-
merkt die „Schl. Ztg.“ zur weiteren Klarſtellung der Sachlage, daß
im Augenblick der Begründung jenes Verbandes, Ende November
1893, eine Preisherabſetzung um 5 per Tonne erfolgt iſt, daß
alſo thatſächlich die vom ſchleſiſchmitteldeutſchen Verbande per erſtes
Quartal 1894 geforderten Preiſe um 5 niedriger ſind, als die
für das vierte Quartal 1893 geforderten Preiſe des allgemeinen
deutſchen Verbandes. Dazu wird uns noch geſchrieben Die Groß-
händler, über deren unbegreifliche Zurückhaltung wiederholt geſprochen
worden iſt, haben für das erſte Quartal des laufenden Jahres zu
den herabgeſetzten Preiſen ziemlich umfangreiche Ordres ertheilt, wie
dies jede Preisermäßigung zu Wege bringt. Die Beſtände auf den
Werken konnten dadurch etwas gelichtet werden und die Läger der
bei den Großhändlern ebenmäßig gefüllt werden eine Transferirung
der Vorräthe iſt der vorläuſige Effekt, denn von einem Aufleben des
Geſchäfts, von einer Steigerung des Konſums iſt noch nicht die
Rede und kann auch noch nicht die Rede ſein, weil der Verkehr bei
den Eiſengroßhändlern gegen Mitte Dezember regelmäßig ſeinen
Werte erreicht und vor Mitte oder Ende Januar nicht wieder
auflebt.

Die Mittheilungen für Haudel und Gewerbe“, das
von den vereinigten Sekretären der Handelskammern im Verlage der
Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin
herausgegebene Organ der Handels und Gewerbekammern, veröffent-
lichen in neueſter Nummer Vorſchläge der Handelskammer in Kaſſel
ur Förderung des Ausfuhrhandels. Nach dieſen in ausführlicher

Begründung dargelegten und den Handels und Gewerbekammern,
ſowie dem deutſchen Handelstage zur Unterſtützung empfohlenen be
achtenswerthen Anträgen ſollen die deutſchen Konſulate monatlich
einen Bericht erſtatten, welcher eine Darſtellung der thatſächlichen
Wirthſchaftszuſtände des Konſulatsbezirks enthält, ſowie insbeſondere
über die Geſchäftslage, die Ein- und Ausfuhr der wichtigſten
Waarenartikel, das Verhältniß zwiſchen Angebot und Nach-
frage, die Währungs und Kredit Verhältniſſe, über Fracht
Tarife, über die Konkurrenz des Auslandes, über die
jeweiligen Schiffsgelegenheiten, die Zahl der anſäſſigen Firmen,
die etwa bei dieſen eintretenden Veränderungen, über den jeweiligen
Stand der Produktion, über die Aufnahme und Abſatzfähigkeit des
Konſulatsbezirks, über die Arbeitslöhne, den jeweiligen Stand der

reiſe, den Umfang des deutſchen Handels im Bezirke ſich verbreitet.
rner müſſen dieſe Berichte ein Urtheil enthalten über die Ausſichten,

welche ſich dem deutſchen Handel jeweils im Konſulatsbezirk eröffnen.
An den größeren Konſulaten, wo den Konſuln durch ihre anderweite
Amtsthätigkeit nicht genügend Zeit zu ſolch ausführlicher Berichter-
ſtattung zu Gebote ſteht, ſind beſondere volkswirthſchaftlich und kauf
männiſch gebildete Berichterſtatter den Konſulaten beizugeben, deren
Hauptaufgabe in der genaueſten Erforſchung des Marktes beſteht.
Dieſe Berichterſtattung ſoll die Vorbereitung zum Konſulatsdienſt
ſein ſie hätte am beſten in einjähriger Thätigkeit in einer Handels-
kammer zu beginnen. Aus der Zahl der im Konſulatsbezizke ange
ſeſſenen deutſchen Firmen haben die Konſuln einen Beirath zubilden,
welcher dieſelben durch ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen
unterſtützt, unter dem Vorſitze des Konſuls zu Sitzungen zuſammen
tritt, über die Förderung des Handels ſich beräth und das Geſammt-
intereſſe des deutſchen Handels im Konſulatsbezirke wahrnimmt. Aus
dieſem Beirathe würden ſich allmählich deutſche Handelskammern im
Auslande herausbilden. Die monatlich zu erſtattenden Berichte ſind
durch Vermittelung des Handels miniſteriums den Handelskammern
zu überſenden, die ſie zur Kenntniß derjenigen Firmen bringen, welche
mit dem betreffenden Lande in geſchäftlichen Beziehungen ſtehen und
die Gewähr bieten, daß jede mißbräuchliche Benutzung der Berichte
ausgeſchloſſen iſt. Die Jahresberichte der deutſchen Handelskammern,
ſoweit ſie ſich auf die Darſtellung der Geſchäftslage und auf den
Verkehr des Handelskammerbezirks mit dem Auslande beziehen, ſind
alljährlich im Handelsminiſterium oder dem Reichsamt des Jnnern
zu einem Geſammtbericht über die deutſche Wirthſchaftsthätigkeit
unter beſonderer Berückſichtigung der Ausfuhrverhältniſſe zu ver-
arbeiten und den Konſulaten zu überuitteln.

Verſammlung von Jntereſſenten der Berliner Pro-
duktenbörſe. Die Verſammlung von Jntereſſenten der Berliner

r ur Gründung eines „Vereins zur Wahrung der
ntereſſen der Produktenbörſe,“ auf welche wir bereits in unſerer

geſtrigen Morgenausgabe aufmerkſam machten, hat unter Theil-
nahme von etwa 200 Perſonen ſtattgefunden, nachdem bereits in
der Verſammlung am 23. Rov. v. Js., in welcher über die Wahlen
zum Aelteſten-Collegium berathen wurde, ein Comité mit den
nöthigen Vorarbeiten beauftragt worden war. Herr Adolph Cohn
in Firma Mühſam u. Co. erſtattete zunächſt eingehenden Bericht
über die Thätigkeit des Comités und bemerkte namentlich, daß die
C erſammlung nach früherem Beſchluß erſt Ende

anuar dieſes Jahres habe ſtattfinden ſollen, daß man aber,
nachdem der Bericht der Vörſenenquete Commiſſion veröffent-
licht worden und in Folge deſſen ſich der Beſucher der Pro
duktenbörſe bekanntlich eine große Erregung bemächtigt
r es vorgezogen habe, die Verſammlung ſofort zu berufen.

edner führte ſodann in ausführlicher Rede die Gründe an, welche
eine Vereinigung, wie vorgeſchlagen, nothwendig machen den Haupt
grund bildete hiernach die ungenügende Vertretung der Intereſſen
der Produktenbörſe durch die „Ständige Deputation“ derſelben,
welcher doch eigentlich die naturgemäße Vertretung zuſtände. Dieſe
Deputation“ habe vor Allem das Selbſtbeſtimmungs-Recht derVörſe ſchlecht gewahrt. Das proviſoriſche Komitee habe ein Statut

ausgearbeitet, welches er vorſchlage durch Zuruf anzunehmen. Das

Th eil.
Statut wurde demnächſt vollſtändig vorgeleſen dasſelbe beſteht aus
9 Paragraphen, deren erſter den Hauptzweck der Vereinigung aus
drückt und wie folgt lautet: Am heutigen Tage bildet ſich ein
Vereinigung zum Schutze des Handels in Getreide und
Landesprodukten, welche den Zweck verfolgt, mit allen

eſetzlichen Mitteln die gemeinſamen Handelsintereſſen der BerlinerProduttenbörſe zu vertreten und für Anſehen und Ehre der letzteren

nach Jnnen und Außen in geeigneter Weiſe zu wirken. Dieſes
Statut wurde nach dem Antrage des Comitees durch Zuruf mit der
Maßgabe einſtimmig angenommen, daß daſſelbe nur als ein provi-
ſoriſches bis zur nächſten einzuberufenden r zu gelten
habe mit dieſer Abſtimmung war alſo die Bildung der Vereinigung
beſchloſſen und man ſchritt zur Wahl des Vorſtandes, welcher aus
15 Mitgliedern beſtehen ſoll. Die Abſtimmung ergab die Wahl
folgender Herren als Vorſtandsmitglieder: Otto Kaufmann, Joſeph
Heymann, Guſtav Jablonsky, Adolf Cohn, Hugo Heilmann, Herr-
mann Landshoff, Leopold Badt, Siegmund Pincus, Oskar Berlin,
Theodor Bertheim, Wilhelm Kantorowics, Julius Grünwald,
Nathan Cohn, Max Buggiſch, Hermann Schulze.
Hierauf nahm zum dritten Punkt der Tages-Ord
nung: „Diskuſſion über die aktuellen Angelegenheiten der Produkten-
börſe“ Herr Hugd Heilmann, in Firma Müller u. Heilmann, das
Wort, indem er zunächſt das Reſultat der Präſidentenwahl zum
AelteſtenKollegtum mittheilte, welche während der Tagung der Ver
ſammlung ſtattgefunden hatte. Dies Reſultat ſei nach der Reſo-
lution, welche die „Ständige Deputation der Produktenbörſe“ mit
Stimmeneinhelligkeit gefaßt und an das Aelteſten-Kollegium am 6.d. M. gerichtet habe, am zu erwarten geweſen. Jn leidenſchaft
licher Form theilte Redner hierauf mit, daß mit 12 gegen 6 Stimmen
Herr Geheimer Kommerzien-Rath Frentzel trotz aller ſeitens der Jn-
tereſſenten gegen ihn erhobenen berechtigten Vorwürfe abermals zum
Präſidenten gewählt worden ſei. edner erging ſich hierauf
in den heftigſten Angriffen gegen die Perſon und die Hand-
lungsweiſe des Geh. Komm. Naths Frentzel von anderer Seite
wurde dagegen betont, daß Geh. Komm. Rath Frentzel in
ſeiner langjährigen Thätigkeit ſich auch große Verdienſte um die
Börſe erworben habe, und es ſei deshalb nicht angebracht, in ſo
leidenſchaftlicher Weiſe gegen einen ſolchen Mann vorzugehen
Darüber aber waren alle Redner einig, daß betreffs des Börſen-
regiſters Herr Frentzel ſich diesmal ſehr verhauen habe. Herr Heil-
mann erſuchte hierauf die Verſammlung, ſeine Erregung ihm zu
verzeihen und nicht auf die gute Sache zu übertragen. Nach
weiterer, in ruhigerer Form Diskuſſion nahm die Ver
ſammlung ſchließlich folgende Reſolution mit Stimmeneinhelligkeit
an: Die Verſammlung erſucht den Vorſtand der heut ins Leben ge
tretenen Vereinigung, mit allen Mitteln, durch Petitionen oder ſelbſt
durch Nachſuchen einer Audienz an zuſtändiger Stelle gegen die Ein
ührung eines Regiſters, welches gleichbedeutend mit dem vollſtändigen
zuin des ganzen Termin-Produktengeſchäftes iſt, zu agitiren.

Berlin, 6. Januar Wochenüberſicht der Reichsbank vom

6. Januar. et iva,
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 808 807000 Zun. 11098000
2) Beſt. a. Reichskſch. 19 903000 Zun. 366 000
3) do. Noten and. Bank. 10831000 Zun. 1770000

D

4) do. an Wechſeln 0 532757000 Abn. 71238000
5) do. an Lombard

rn 129328000 Abn. 198300006) do. an Effekten 6502000 Abn. 3480007) do. an ſonſtigen Aktiven 61818000 Abn. 3716000
Passiva.

8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 4 30000000 unverändert

1072655000 Abn. 37 423 000

Verbindlichkeiten u. 831400000 Abn. 41908000
12) die ſonſtigen Paſſiva 1945000 Abn. 1275000

Wie der vorſtehende Ausweis erkennen läßt, hat ſich der Status
der Bank in der erſten Woche des neuen Jahres weſentlich gebeſſert.
Gegenüber dem Rückgange, welchen der Metallbeſtand der letzten
Dezemberwoche erfahren hat, iſt die Zunahme von 11 Mill. allerdings
nicht erheblich. Sehr beträchtlich iſt dagegen die Abnahme des Wechſel
beſtandes, die circa 71 Mill. c. beträgt. Die Lombardforderungen
haben ſich um nahezu 20 Mill G verringert. Von den auf GiroConto
eingezahlten Geldern ſind per Saldo in 42 Millionen Mark zurück
gezogen worden. Der Betrag der umlaufenden Noten hat ſich um
37 Millionen Mark verringert. Die ſteuerfreie Notenreſerve, die am
30. De ember auf 8376000 geſunken war, berechnet ſich nach dem
heut veröffent ichten Ausweiſe auf 59003 000 Vorausſichtlich
werden die nächſten Wochen den Status der Bank weiter S
in dieſer Annahme hat der Centralausſchluß der Reichsbank heute
die Herabſetzung des Zinsfußes beſchloſſen.

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Magdeburger Vörſe vom 9. Januar.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4 u

do. 0. ehe 31 iCbemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4
Wilhelina in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per et à 800 Mt. vollgez. 30 331Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 V Einn. 202 J 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St, à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 46do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Eih. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45t
Rückverſich.Verein d. M. Waſf.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz. 31 62ActienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8i i.Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 6 8 121,0066Deſſauer GasActien. 4 10 1o i„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaftlctien 4 a UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt.

e do. BergwertsSt.Pr.Actien 5 33 20do. Straßenbayn-Actien 4 6 61Sudenburger MaſchinenfabrikActien 4 24 l4 u
ZuckerLiquidat Kaſſe-Actien 4 5 51 109,50BMagdeburger Zuckerraffin. St Actien 4 0
do. do, St. Prior. 6 0 7

Leipziger Börſe vom 9. Januar.
3f-

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144,00 G
CeeditVerein 31 96,50 G Div. von 92,93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160.00 G
CreditVerein 3 96,50 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,00 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 bz
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 5
do. von 1882 95,90 Gf Buſchtiehrader do. 5101,00 G
do. von 1876 (ev) 4 (97,75 G Graz-göflacher do. von 72 5 97,75 G

Altenburg Je St. 4 10300 8 PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 139, bzGt u, 0 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 117,00 B ſt Div. I1s62 4 67,00Gf
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 132,00 v Zeitz Par u. SolarölfabritHalleſche Div. 16892 4 fco. 8Div. von 1802 4 100,00B Nangsfelder Kuxe 5 310,00 V

e
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Berliner Produktenvörſe.
Berlin, 9. Januar. Tro die amerikaniſchen Märkte in

ihrem nachbörslichen Verkehr etwas feſtere Haltung gezeigt hatten,
da ſich nach der Veröffentlichung des AckerbauBureaus die Weizen
ernte der Vereinigten Staaten im Jahre 1893 nur auf 396 Millionen
Buſhels ſtellt, während die letzte Schätzung noch auf 440 Millionen

Buſhels lautete, ſo eröffnete die hieſige Börſe doch mangels jeglicher
Kaufluſt in matter Stimmung. Im weiteren Verlaufe befeſtigte ſich
zwar die Tendenz wieder etwas, als eine hieſige Firma einige Käuife
in Roggen vornahm; als dieſe Käufe beendigt waren, trat jedoch wieder
eine Abſchwächung ein und Weizen ſowohl wie Roggen ſchließen noch
eine Kleinigkeit ünter ben geſtrigen Preiſen. Auf dein Effektiv
markt iſt noch immer keine Beſſerung r Wenn auch die
Zufuhren ſehr gering bleiben, ſo findet das Wenige, was herankommt,
doch noch nicht einmal vollſtändig Unterkommen, denn die Mühlen
kaufen nach wie vor nur ihren nothwendigſten Bedarf. Ausländiſche
Offerten lagen auch heute vor, Abſchlüſſe ſind jedoch nicht zu Stande
gekommen. Weizen verlor für Juni 25 für Juli 50 4. Mai
norirt wie geſtern; Roggen verlor für Januar 25 für Man 50

In Hafer war heute das Geſchäft nur ſehr ſchwach. Auch nach
effektiver Waare war ſo gut wie gar keine Nachfrage. Die Preiſe

nd gegen geſtern unverändert. Mais war in Folge ſtärkeren
Angebots im Preiſe gedrückt und verlor für Mai für
Zu 75 für Juli 25 Lokowaare bleibt nur wenig begehrt.

n Rüböl ſtagnirt der Verkehr faſt vollſtändig. Preiſe ſind unver
ändert. Spiritus bewegte ſich heute in ſtark ſteigender Richtung
auf die Mittheilungen hin, welche Herr von DieſtDaber beute in
der „Krz. Ztg.“ macht über einen von ihm mit Genehmigung des
Finanzminiſters Miquel ausgearbeiteten Geſetzentwurf, in welchem
eine anderweitige Beſteuerung des Spiritus vorgeſchlagen wird.
Dadurch angeregt, zeigte ſich ſowohl für Termine als für Lokowaare
lebhafte Kaufluſt, Termine zogen um 40—50 an, LokoWaare ge
wann für 50er wie für 70er 60

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, L. Januar. Weizen mit Ausſchluß ron Nauhwelzem) per 1000 Kg. loco
ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. loco 135
bis 149 Mk. nach Qualität bez,, Liefernngsgualität 143 Mk. bez, gelber märk. 146 Mk.
ab Bahn bez. havelländer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk per Februar Mk., per März Mk. bez.,
per April Mk. bez., per Mai 150,75--151 Mk. bez, per Juni 152 Mi bez., per
Juli 152,75 153 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco geringer Verkehr, Termine nedrkger, gekündigt 200 Kon
nen, Kündigungspreis 127,00 Mk., loco 125-—- 130 Mk. nach Qualität vez., Lieſerungs
qualität 126,5 Mk. bez., inländ. guter 127 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., ger
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez.
per April Mk. bez., per Mai 132-—131,75--132,25 Mt. bez., per Juni Mk. bez., per
Juli Mk. bez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. für beſſere Kaufluſt, große und kleine 240-185 Mk. bez.,
Tuttergerſte 112 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1600 Klgr. loco feſt, Termine behauptek, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk. bez., Loco 145.—-185 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 146--162 Mk. bez., feiner 363--180 Mk. bez.
preußiſcher mittel bis guter 146--162 M. bez., feiner 163.-.180 Mk. vez., ſchlefiſcher
mittel bis guter 146--162 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez,
r Mk. bez,, per April Mk. bez,, per Mai 140,50—140,15 Mk. bez., per
uni bez.Mais per 1000 Kg. loco unveränd., Termine matt, gekündigt T., Kündigungspreis

Mk., Loco 114—121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 112,00 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Januar Mk. bez, per Mai 107,75 Mk. bez., per
Juni Mk. bez.Magdevurg, 9. Jamtay. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 149--151 M. Weiß
weizen 146 150 M. bez., glatter engliſcher Weizen 139 142 Mk., Nauhweizen 188- 142
Mk., Roggen 130--133 Mk., Chevalictgerſte 170-—-180 Mk., Landgerſte 155--467 Mk., Hafer
154--170 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 9. Januar. Weizen per 1000 Kg. neito nländiſcher 135--150 Mk. bez.
u. Br., do. äusländiſch. 150--165 Mt. bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto
in ländiſcher 128 132 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez.,
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 160.-380 M. bez. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 115--125 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 160--]89 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 154—172 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Ky. netro
amerikaniſcher 122—124 Mk. bez. u. Vr., do. rumäniſcher do. Donau 120-322 Mk.
bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 9. Jannar. Weizen behauptet, Noggen anverändert, per 2000 Pid.
Zollgew. 110 111, Gerſte unweränd., Hafer unveränd., loro per 2000 Pfd. Zollgewicht 134.

Danzig, 2. Januar.
hochbunt u. weiß 136,00, do. hellbunt 133,50, do. Tranſfit hochbunt u. weiß 126,00, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 344,50, do. Tranſit ver April-Mai 125,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 135,00. Roggen loco unverändert, do. in ländiſcher
112,00, do. polniſch. und ruſſiſcher eum Tranſit 86, do. Termin per April-Mat 119,50, do.
Termin Tranſit per April-Mat 88,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 313,00.

Weizen loco unverändert, Umſatz 150 Tonnen, do. inländ.

Hafer per 2 15,07 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,75 Mk. Mais per
aMärz 1,05 per i 1 1,00, per uli 10,90.

Ham v. loco Iſteini I 142--145 M.R er in Veclerhuno loco r en loco ruhig,r Roggen lo fTranſito 90--92. Hafer Gerſte ruhigWien, 9, i e e Juni 7,72 Gd., 7,74 Br., per Herbſt 7,88
Gd., 7,90 Br. Roggen per r 6,38 Gd., 6,40 Br., per ges 6,47 Gd.,
3 Br. Nals per MaiJum 6,82 Gd., 65,34 Br. Hafer per Frühjahr 6,92 Gd.,

Pe 9. uar. Weizen ru ühjahr 7,61 Gd., 7,52 Br., per Herbſt7,71 o T Hafer per W W Br. Mais per MaiJuni
hie o Janir. Ainſangeberict) Sei pera Januar. nfan zenFebruar 21,36, per März April 21 per März Juni za

Januar 15,00, per MärzJunt 15,10.
Paris, 9. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, uuar 21,10, per

Februar 21,46, per März April 23,60, per MärzJunß 21,80. Roggen ruhig, per
Jannar 15,10, per März-Juni 16,10.

Amſterdam, 9. Januar. Weizen per März 156, per Mai Roggen per
Autwerpen, 5. Januar. Weizen behauptet Roggen ruhlg. Hafer feſt.März 114, per Mai 11

r ruhig.London, 9. Januar. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten
We Fetersburg, 9. Januar. Weizen loco 10,00. Rozgen loco 6,85. Hafer

10Nw-ork, 9. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 69 Weizen per
Januar 68 per Februar 69,, per März 70 per Mat 725 Mais per Januar42 per Februar 43, per Mai 45. Mehl 2,35. Getreidefracht 3

Ehieago, 9. Januar. (Telegr.) Weizen per Jannar per Mai 675 Mais
per Januar

Zucker.
e Hamburg, 9. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,40, per März
2,60 per Mai 12,62 per September 12,70. Behauptet.

Paris, 9. Januar. (Telegramm.) (Schlußbertcht.) Nohzucker behauptet, 88
Prozent loco 34,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kg. per Januar 37,59, per Februar
37,50, per MärzJuni 37,50, per MaiJuni 37,75, MaiAuguſt 34,87

*Lonudon, 9. Jannar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15 ruhig,
Nüben Rohzucker loco 128, ruhig

21,10, per
oggen ruhigt, per

Käffee.
e Habvre, 9. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havbre, 9. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good average Santos per Januar 104,00, per März 103,50, per Mai 101,75.

uhig. Hamburg, 9. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83,
Mai 81,, ver September 78 Schleppend.

Amſterdam, 9. Januar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Berlin, 9. Jannar. Pelroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 9. Januar. Petroleum loco 9,00.
Hamburg, 9. Januar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,95 Br.

„'Bremen, 9. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Veſſer.

Antwerpen, 9. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.
12 Br., per Jannar 12 Vr., pr. Februar 12 Br., per September Dezember 122 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlinn, 9. Jannar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritſis mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt und höher. Gekündigt Liter. Kün
dignungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 37,0--37,2 bez., per Februar

per März per April 38,0- 98,3 bez., per Mai 28,238,1 38,6 bez., per Juni
per Auguſt 39,6——409,0 bez., per September 99,8--40,2 bez.

Leipzig, 9. Januar. Spiritus verſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 57,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 32,00 Mk. G.

Nordhauſen, 9. Jannar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—55,50 Mt., nach Angabe der Kommiſſiqq der hiefigen Brauntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt ß

Breslan, 9. Januar.
abgaben per Jannar 49,90, do. do.
do. do. per Mai
ja Nönigéberg, 9. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 1000 loco 30 Br., per Früh
ahr 32.

Danzig, 9. Januar. Spiritus 10000 Liter Prozent loco kontingentirt 49,50,
nicht kontingentirt 30,00.

Pofen. 9. Jannar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,00 do. loco ohne Faß (70er)
29,60. Behauptet.

Stettin, 9. Januar. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 31,10 per
Januar 30,90, ver April Mai 32,70.

Hamburg, 9. Januar. Spiritus loco feſter, per Januar- Februar 208/, Br., per
Februar März 207 Br., per April-Mai 21, Br., per MaiJuni 219 s Br.

Paris, 9. Jannar Spiritus ruhig, per Jannar 35,00, per Februar 365,25, per
MärzApril 35,75, per Mai Auguſt 36,50.

Oele. Oelſaaten. Feitwaren.
Berlin, L. Jamtar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß Termine ſtill. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß perdieſen Monat 46,9 Mk., ver April-Mat 47,0 bez. ver Mai 47,1 Mk., per Oktober 48,2 Mk.
Leipzig, 9. Januar. Raps per 1000 Kg. netto Mk. RNapskuchen per100 Kg. netto Mk. Rübdl per 100 Kg. netto ohne Faß flüſſiges 47 Mk. bez-,

Loco

Spirikus per 109 Liter 100 Proe. exel. 50 Mk. Verbrauchs
70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 29,60

London, 8. Januar. Chilifalpeker 9 ſh. d. für gewöhnliche, 9 ſh. I d.
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 8. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20-—50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kocho
waare r Mk. vez., Futterwaare 139——-152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215-- 230

Stroh. Hen.
e Halle, 9. Januar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Laagſtroh

(Handdruſch) 3-—83,50 Mk. Maſchinenſtroh 2,50, Mk., Roggenſtroh Mk
ieſenhen 4,50—5,00 Mk. Kleeheu 5,00 Mk. Torfſſtreu 1,80 Mk.

bis 22,00 Mk., Speiſebohnen 20,00 -24,00 Mk. für 100 Kg.
Berlin 8. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,66-7,00 Mk. Heu 10,60 bis

7,00 Mt. per 100 Kg.
ca o 7hanſen, o, Januar. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Hen 10,00 11,50 M.

g

Mehl.
e Berlin, 9. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez. Nr. 0

17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
1650 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25—- 16,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 3 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 2. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine geſch. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,35 dez., per Januar 1894 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00-6,00 Mk.
Hamburg, Januar. Kartofſelfabrikate. Tendenz: Still. Notirungen für100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis

159 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14,75--15,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00-—-22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25—-18,00 Mk.
Tranbenzucker prima weiß geraspelt 18,75---19,25 Mk.

Nordhanſen, 9. Januar. Kartoffeln 2,00--3,40 Mk. für 100 Kg.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 8. Jannar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk
Bauchſleiſch 0,90—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk
Hammelſleiſch 0,90-1,40 Mk., Butter 2,00---2,80 M. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40--6,00 Mk.

Nordhauſen, 9. Januar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,60—3 Mk. Eier (das Schock) 4,20 4,49 Mk. 1,40 1,45 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mt. Rindſleiſch 1,10 1.40 Mk. von dec
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammeifleiſch 0,80--0,90 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mt.

Banumwölle und Wolle.
Leipzig, 9. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt B. Dezember Mk., Januar 3,45 Mk, Februar 3,45. Mk., März
3473 Mk., April 3,471 Mk., Mai 3,50 Mk., Juni 3,55 Mk., Juli 3,60, Anguſt
3,60 Mil., September 3,621 Mk., Oktober 3,65 Mk., November 3,67 Mk. Tagesumſatz
25900 Klg. Tendenz: ruhig.e Bremen, 9. Januar. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loeo 411 Pfg.
npland, Baſis middling, nichts unter kow middling, auf Termin Lieferung, per De
zeinber“ Vfg., per Januar 41, Pfg., per Februar 41, Pfg, per März 41 Pfg
per April 42 Pfg. per Mai 42 Pfg., per Juni 4222 Pfg.Liverpool, 9. Januar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Mäßig. Tagesimport 44000 Ballen.

Liverpool, 9. Januar. Rachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon
für Speculation und Export 1500 Ballen. Ruhig.

Middl. ameritan. Lieferungen: Januar- Februar Verkäuferpreis, Februar
März Käuferpreis, MärzApril 42 Käuferpreis, April- Mai Verkäuferpreis,
MaiJuni 42, Käuf. JuniJuli 47 do., Juli Auguſt 4710 Verk., AuguſtSeptemberg,

Metalle.
Bresſan, 8. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdaur, 8. Januar. Bancazinn 442
London, Jannar. Silber in Barren 31
Glasgow, 9. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantß

42 sh. 103 d. Stetig.
Glasgow, 9. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantsJanuar.

Wetteraudſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 11. Jan.
Wolkig, Nebel, auffriſchende Winde. Normale Temperatur.

Niederſchläge.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunſtrut.

Gerſte große (660--700 Gramm) 1209—132.
Hafer inlädiſcher

Breslan, 9 Januar.

Stettin, 9. Januar.

Hafer loco 144--148 Mk.
Kölu, 9. Januar.

loco 36,25, per Dezember
Dezember Hafer alter hieſiger loco

Mannheim, 9. Januar. Weizen
per Juli 15,70. Roggen per März 13,60 Mk.,

T I Az

Gerſte kleine (825 600 Gramm).

Roggen per Jannar 323,00 Mk.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Weizen loco unverändert, 138 340 Mk., per Januar Mk.,
April Mai 145,50 Mt., per MaiJuni 147,00 Mt. Roggen koco unweränd., 117.--122 Mk.,
per Jan. Mk., per AprilMai 127,50 Mk., per MaiJuni 128,50 Mk.

Weizen alter bieſiger loco 15,50, neuer vieſiger 15,25
Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 15,50, per

neuer hieſiger 16,50, fremder 56,50.
per März 15,70 Mt.,

per Mai 13,60 Mk.. per Juli 1

per April Mk. bez.,

Pommerſcher

fremder

15.55 Mk.,
3,65 Mk.

per Mai
jür 1000 Kg.

477, Mt. Br.
Breslan, 9. Januar. Rüböl pr. Jannar 47,00, pr. AprilMai 47,50.

r.

6,00, per AprilMai 46.50.
Köln, 9.
Stettin, 9. Januar.
Hamburg, V. Januar.
Paris,

Feſt.

Januar. Rübsi loco 51,00, ver Mai

9. Januar. (Telegramm.)
54,50, per März-April 55,00, ver März Juni 55,00.

Futterſtoſffe und Düngemittel.
Hamburg, 8. Januar.

1000 Kg.
für 1000Leinkuchen 140 Mk.

ne

Kg.

49, 56 B
Rüböl loco ruhig, per Januar 4

Nüböl unverzollt) watt, loco 47.
Rüböl feſt, per Januar 54,00, per Februar

Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
Cocosnußtuchen, dentſche, 150-—-155 Mk. für 1900 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für

Erdnußkuchen 125--155 Mk. ſür 1009 Kg. angeboten.
Palmkernſchrot 100 Mk. für

m

Napskuchen 135--130 Mk.
1000 Kg.

Fall. Wuchs.
Halle 9. Januar 1,70. 10. Januar 66 0,04Trotha. 9 1,70. 1,56. 0,14Straußfurt 05. m o.Alsleben III 8. 1,42. 9. 77 1,40. 0,02 5

Elbe.

Außig 6. Januar 9. Januar c SDresden e e e J 1,75. 1,74. 0, 1
Wittenberg 90. n u r 93. 2 0,13Magdeburg 1,10. 2 1,12. e 0,02Barby II e n 10.Wittenberge v e 7 1,07. o e 1,08. 0,01

Coursnotirnngen
der Verliner Börſe vom 9. Januar.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 382,90 bz.
Bad. Präm.-Anleide 1867 4 135,20 bz.
Vaieriſche Präm.- Anleihe h 4 143,00 GBraunſchw. 20 Thlr. Looſe 194,50 bz. G
Köln.Mind. Pr.Anth 2 131,50 B
Deſſauer St.Pr Anl. i hHamb. 50 Thlr.-Looſe 132,00 bz.
Lübecker. e 126,00 vz.n Meininger 7 fl-Looſe h ba 26,50 B
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe e 3 129,00 B

T T ar 7 t 9Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres. Looſe e hege genJan Ratb.-ſd. ſjr. re 1 83900 G
Kopenhag. StadtAnl. 3 93,00 G95,0 GOeſterr. Papier-Rente. 4do. Cred. 100, 58 423,25 bdo. 1860er Looſe 5 147,75 bz.do. i864er Looſe h e e 132410 b.
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 170,50 vz. G

do. do. 1866 222 5 159,10 bz. GSpaniſche Schuld 97 4 63,75 G
Türtiſche Adminiſtr. 2 94,26
do. ZollOotig.do. 400 Fres -Looſe e e e 93,10 bz.
do. Tab.- R.A. ahg. e 4 r 7HOſtafr. Joll-Osl. 5 1103,25 S

Deutſche ypolheken-Pfandbriefe.

282 4 102,30 bz.
3 13,50 bz
31 107,80 B
31 99,75 G
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.

S. Halle a. S., Mittwoch, den 10. Jannar 1894.
Ueber Klippen.

[4] Roman von Caroline Deutſch.
„Das will ich Jhnen erzählen. Jch ob ſie beim Umzu

aus dem alten in das neue Gerichtsgebäude gefunden, als i
das Archiv ausräumte, bei dem mir keine fremde Hand helfen
durfte. Sie lagen in einem verborgenen Winkel, und das fiel
mir auf. Zuerſt dachte ich, es ſeien irgend welche vergeſſenen
Akten denn von der Ordnungsliebe meines Vorgängers hatte
ich mich ſchon mannigfach überzeugt; ich las alſo die ganze
intereſſante Korreſpondenz durch Warum Jhr würdiger
Freund die Briefe nicht vernichtet hat, die auch ihn zum Be
trüger ſtempeln? Wer weiß, er war ein guter Geſchäfts
mann und dachte vielleicht, noch einmal Nutzen aus ihnen zu
ziehen Ein Ausdruck unſäglicher Verachtung lag in
dem Geſichte des jungen Beamten, dann nahm er die
Briefe und legte ſie in ein Fach ſeines Schreibtiſches, das
er abſchloß.

Jn dem Zimmer herrſchte einige Augenblicke Todesſchweigen,
eine ſolch tiefe Stille, daß man das Rauſchen der Bäume und
das leiſe Summen der Schmetterlinge, deutlich vor den Fenſtern
hören konnte. Da fuhr Herr von Schmertizs plötzlich auf, er
machte eine Bewegung nach den Fenſtern hin, als wollte er dieſe
ſchließen, doch ein Blick Perfalls hielt ihn zurück.

„Es kann uns die ganze Welt hören!“ meinte dieſer
kalt. „Jch habe nicht die Abſicht, einen Vergleich mit Jhnen
einzugehen.

Schmertizs ſchien mit ſich zu ringen. Er kehrte langſam
um, ſetzte ſich wieder nieder und ſagte dann wie nach einem
ſchweren Kampfe: „Jch muß mich Jhnen auf Gnade und Un-
gnade ergeben, Herr Stuhlrichter! Jn Jhren Augen bin ich
gewiß ein Schurke, vielleicht werden Sie mich milder beurtheilen,
wenn Sie auch mich gehört haben werden. Es iſt, wie Sie
geſagt; ich kam als Jngenieur im ſtaatlichen Auftrage hierher,
entdeckte bei dieſer Gelegenheit die Stahlquellen und machte
die Entdeckung mir zu Nutze Das iſt der Kern der Sache.
Jetzt hören Sie alles Andere, Alles, was damit zuſammenhängt!
Wohl hatte ich einen ehrenhaften Beruf, aber er war doch ein
verfehlter, denn er hatte mich niemals befriedigt. Mein Kopf
war ſtets voll induſtrieller Pläne dieſe befchäftigten mein ganzes
Denken. Und mit den Jahren wuchs dies Gefühl der Freud-
loſigkeit, des Ueberdruſſes an meiner Stellung und das heiße
Begehren nach jenem Andern. Da erbte ich plötzlich einige
tauſend Gulden von einem Onkel, der Jahre lang verſchollen
geweſen war; mein Plan war nunmehr gefaßt. Jch beſchloß
den Staatsdienſt zu verlaſſen und Jnduſtrieller zu werden.
Zwiſchen der Kündigung und dem Abgange lag aber noch ein
halbes Jahr, und die letzte Thätigkeit im Staatsdienſte war die
Telegraphenanlage in dieſem Comitate. W. war die
Station. Beim Einbohren der Stangen ſtießen wir auf die
Quellen. Jhrer Farbe und ihrem Geſchmacke nach erkannte ich
ſofort ihre Beſchaffenheit; die chemiſche Analyſe, die ich dann
Nachts, in ſtiller Stunde in meiner Wohnung vornahm, be
u nur meine Wahrnehmung. Von meinen Arbeitern durfte
ich keinen Verrath befürchten es waren Jtaliener, die ſich nur
ſchwer verſtändlich machen konnten. Doch einen Mitwiſſer hatte
ich: Herrn Buran, in deſſen Hauſe ich wohnte, der mich oft auf
meinen Zügen begleitete und auch damals zugegen war. Was
ich im erſten Augenblicke zu thun geſonnen war, weiß ich ſelber
nicht, Herr Stuhlrichtey, ich habe mir auch nie Rechenſchaft
darüber gegeben. Stuhlrichter Buran war es, der zuerſt zu
mir ſagte

„Was wollen Sie von den Dummköpfen? Die bringen doch
nichts Geſcheites fertig! Seit uralten Zeiten gehört die Ge
markung der Stadt iſt aber jemals ein Menſch auf Jhre
Jdee gekommen?

„Als einfaches Weideland wird der Boden benutzt. Hören
die Einwohner von der Entdeckung, dann giebt es Streitigkeiten
ohne Ende, denn Einer will nie, was der Andere. Sie,
Schmertizs, ſind ein geweckter Kopf, ein unternehmender Geiſt,
Geld haben Sie auch, Sie können hier Großes leiſten. Kaufen
Sie den Strohköpfen den Grund und Boden ab; daß ſie ihn

S S S e
U]LLSüS—SèBSroaoaerhhoaareäeräbihanaraaeeheee

e c c e

(Nachdruck verboten.)

billig bekommen, dafür will ich ſchon ſorgen, und in ein paar
Jahren erhebt ſich hier ein Badeort!“Herrn von Echmertge Redeweiſe hatte wieder ganz den
leichten, beweglichen Flug angenommen, der ihr eigen war; auch
war aus ſeinem Geſichte jede Spur von Unruhe und Aufregung
verſchwunden. Er ſchien zu jenen ſanguiniſchen Menſchen zu ge
hören, die vermöge der Beweglichkeit ihres Gemüthes ſich leicht
über Schwierigkeiten aller Art, auch über moraliſche, hinwegſetzen,
die durch die Wohlgeſetztheit ihrer Worte nicht nur andere, ſondernin erſter Reihe h ſelber zu täuſchen wiſſen.

Doch auf Franz Perfall blieb dies ohne jeden Eindruck;
n Gegentheil die Falte zwiſchen ſeinen Brauen vertiefte
ich nur.

„Sprach Jhr edler Freund aus reinem menſchenfreund-
lichen d ſo, oder verfolgte er vielleicht noch andere
Zwecke dabei

„Herr Buran that nichts umſonſt,“ verſetzte Schmertizs, den
Ton der Geringſchätzung überhörend, die in den Worten des
jungen Beamten lag. „Er war, wie Sie richtig bemerkten, mehr
Geſchäftsmann als Beamter und wußte überall ſeinen Bortheil
herauszuſchlagen; im Uebrigen war er ein Mann, mit dem es
ſich leben ließ.“

Eine dunkle Röthe ſchoß Perfall ins Geſicht, ſeine Augen
blitzten, und er rief:

„Natürlich, ein Mann, mit dem es ſich leben ließ! Ein
Mann, der als Wächter über das Recht e wurde und damit
ſchacherte, wie ein Wucherer mit ſeinen mutzigen Gelde. Jch
will zugebeu, daß das für Manche bequem und einträglich ſein
mag, aber Schmach der Geſinnung, die ſo etwas gutheißt!
Schande über die Stadt, die ſo etwas n duldet, ohnenur einen Verſuch zu machen, dieſe Laſt von Beſtechung, Un

redlichkeit und Willkür von ſich abzuwälzen! weiß, daß ich
hier nicht geliebt bin, aber eher will ich wie ein Todfeind gehaßt
n als in dem Sinne Eures Herrn Buran mit mir leben
aſſen

Es war ein ſtarker, faſt elementarer Ausbruch zürnender
Empörung, wie er nur bei tiefen, von einem mächtigen Gefühle
beherrſchten Naturen zum Ausdruck kommt. Perfalls Geſicht
gühre, und wie ein Wetterleuchten lag es in den dunkeln

ugen.
Joſef Schmertizs hatte die Blicke zu Boden geſenkt. Wagte

er nicht die Angen zu dem zürnenden Antlitz dieſes Mannes zu
erheben? Ja, das war auch ein ganz anderer Mann als
ſo viele andere Beamte, die er kannte, als es Herr Buran war,
mit dem er ſo lange ſreundſchaftlich verkehrt, und der ſogar ihr
hintergangen und betrogen hatte Warum denn hatte er
jene unſeligen Briefe nicht vernichtet?

„Die Geſchichte hat noch einen zweiten Theil, Herr von
Schmertizs!“ begann der Stuhlrichter nach einer Pauſe wieder
in einer kurzen, raſchen Weiſe, als beeile er ſich, mit dem Gegen
ſtande fertig zu werden. „An die ſtädtiſchen Felder ſtieß Grund
und Boden der ſatwariſchen Gutsherrſchaft, auf dem ſich gerade
die ſtärkſten Stahlquellen befanden, und auch dieſes Gut kam in
Jhren Beſitz und für einen Preis, der verhältnißmäßig noch ge
ringer zu nennen iſt, für den Spottpreis von 20000 Gulden.
Jſt es ſo, Herr von Schmertizs?“

Dieſer hob plötzlich das Haupt. „Sie ſind ja ſehr gut
orientirt, Herr Stuhlrichter! Aber bitte, dieſer Theil hat Keinen
was z kümmern! Graf Johann Satwar war ein notoriſcher
Spieler und Schlemmer und hat ſeine vielen Güter noch auf
eine andere Weiſe verſchleudert; der Preis, den ich gezahlt habe,
iſt noch ein ſehr anſtändiger zu, nennen.“

„Wußte der Graf von dem Stahlreichthum des Bodens
„Jch weiß es nicht, und meine Zu war es nicht, ihn

darnach zu fragen. Der Graf hatte Spielſchulden und mußtedas Schloß nie
„Aber auch hier haben Sie zuerſt das Angebot gemacht,Herr von Schmertizs, und auch nur, weil Sie ch vorher von

dem Vorhandenſein der Quellen rer hatten. Sie machten
Jhr Angebot, und die Noth des Mannes kam Jhnen zu
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könnten noch ſo manche Worte in dieſer Angelegenheit ſprechen
Sie ſcheinen ſich ja als allmächtiger Herr hier aufſpielen zu
wollen Sie können ſich ſehr verrechnen; gegen mich erlaubt
man ſich nicht, was man ſich gegen Andere erlaubt. Männer,

Statten, denn er hatte J J wie Sie ſagtkon Und
wie ich gehört, lebt hier die Gräfin mit ihren Kindern in einer
ſehr dürftigen Lage.“

„Ein Mehr wäre bei Lebzeiten des Grafen der Familie
doch nicht zu Statten gekommen, und wenn ich zehnmal mehr
gegeben hätte“, meinte jetzt Schmertizs leichthin; „es wäre wie
alles Andere in die Spielſäle von Paris und London gewandert.
Und was die Gräfin betrifft, ſo war ihre Verſchwendungsſucht
etwa eben ſo groß, wie jene ihres Mannes. Wie zwei Wahnſinnige
haben die Beide gewirthſchaftet Rothſchildts Vermögen hätte da
nicht ausgereicht.“

„Das ſind Rechtsſcheingründe, die Sie mit ihrem eigenen
Gewiſſen abmachen können“, unterbrach ihn Perfall mit hartem
Ausdruck. „Jch als Menſch und Richter habe andere Anſichten
darüber, und darnach werde ich auch handeln.“

„Und was werden Sie thun fragte Herr von Schmertizs.
Es ſollte ruhig, gelaſſen klingen, und doch ſprach eine leiſe innere
Angſt aus den Worten.

„Was meine Pflicht iſt; in beiden Fällen werde ich den
Weg des öffentlichen Verfahrens einleiten laſſen, Herr von
Schmertizs

Ueber das runde, blühende Geſicht des Gutsbeſitzers ging
eine tiefe Bläſſe.

„Das werden Sie nicht thun, das können und werden Sie
nicht thun!“ ſagte er dannn nach einem Schweigen wieder. „Jch
will nichts beſchönigen, Herr Stuhlrichter, nichts bemänteln, will
zugeben, daß nicht geſchehen durfte, was geſchah. Jn meinem
heißen Eifer iſt es mir damals nicht bewußt geworden, vielleicht
auch darum nicht, weil mich ein Mann darin unterſtützte, der,
wie Sie ſagten das Geſetz hätte ſchützen müſſen. Aber glau-
ben Sie denn, daß mir trotz Allem die Sache leicht geworden
ſei? Was waren die 50000 Gulden, die u geerbt, gegen das
Unternehmen, das ich ins Leben rufen wollte! Dazu bedurfte
es einer Million. Und wo die Mittel nicht ausreichen wollten,
da arbeiteten Kopf und Gedanken, daß ich oft glaubte, wahn
ſinnig werden zu müſſen. Aber immer mehr hob ich mich über
Waſſer durch nimmermüde Geduld, anſtrengenden, ja
den Js. und als mir dann noch ein paar glückliche Börjen
ſpeculationen zu Hülfe kamen, hatte ich feſten Grund unter mir.
Ja, wer ein fertiges Unternehmen ſieht, merkt ihm die Mühen
und Sorgen, die aufregenden, m s Stunden nicht
an, die es im Gefolge gehabt. Und habe ich denn für mich
allein gearbeitet, meinen Vortheil ſpäter allein im Auge gehabt?
Es ſind der Stadt faſt ſo viele Vortheile wie mir ſelber er
wachſen, und ich habe die Schädigungung reichlich erſetzt. Ver
gleichen Sie nur den Ort mit anderen Städten in der Gegend
Wir haben gute Schulen, ein Gymnaſium, eine höhere Töchter
ſchule nach deutſchem Muſter eine Leihbibliothek, ein kleines
Theater; durch den raſch aufgeblühten Badeort und die Eiſen
bahn, die auch mir zu verdanken iſt, hat ſich der Handel ge
hoben. Wir verſorgen i mit dem Holzreichthum dieſer Gegen-
den das halbe Land! Gilt dieſes alles Nichts? O, Herr Stuhl-
richter, laſſen Sie es mit dieſer Stunde genug ſein mit
dieſer Stunde, wo ich, der viel ältere Mann, vor Jhnen, dem
jüngeren, auf dieſe Weiſe ſtehen muß!“

Es lag etwas in der Haltung und Redeweiſe des Mannes,
das für ihn ſprach und dem ſich nicht Jeder ſo leicht hätte ent
ziehen können Das Geſicht des jungen Beamten aber be
hielt den ſtrengen, unerbittlichen Ausdruck und er verſetzte kalt
und unbeirrt:

„verwerfliche Mittel ſollen niemals einer guten Sache
dienen, geſchweige ſie beſchönigen wollen. Und dann das
war ja urſprünglich Jhre Abſicht gar nicht zuerſt waren Sie
ſich alleiniger Zweck. Das Andere hat ſich dann ſo nebenbei
gemacht, ohne Jhre Intereſſen irgendwie zu ſchädigen, im Gegentheil, es war vielleicht ein Geſchäft wie jedes andere. Es hat

Jhnen den Adel eingebracht, und Sie ſind ein angeſehener, viel
beſprochener Mann dadurch geworden. Doch in dieſer Sache
genug, Herr von Schmertizs! Mich wird nichts in meiner Pflichterſchüttern, die Angelegenſett kommt zum Austrag, das iſt mein

letztes Wort.“ Damit machte Perfall eine leichte ger Vent
die Verabſchiedung gleichkam, und wandte ſich ſeiner Arbeit
am Tiſche zu.

Doch Herr von Schmertizs ging nicht; auf ſeinem Geſichte
wechſelten Röthe und Bläſſe, es trüg jetzt den höflich bittenden
Ausdruck nicht mehr. Seichte Flüſſe geben oft bei Gewitter
ſtürzen ebenſo viel Waſſer ab, wie tiefe, da ihr enges, niedriges
Bett nicht viel faſſen kann

„Oho, Herr Stuhlrichter Perfall,“ rief er mit hochmüthigem
Ausdrucke, und ſeine Augen ſprühten ordentlich Feuer, „Sie

wie ich einer bin, verdrängt man nicht ſo leicht von der Bild
fläche Geben Sie Acht, daß Sie ſich nicht ſelber mit der
Waffe verwunden, die Sie gegen mich kehren wollen! Machen
Sie getroſt dieſe Angelegenheit zu einer öffentlichen, prozeſſiren
Sie! Jch ſcheue nur das Aufſehen, aber nicht den Ausgang.
Auch wächſt ja überhaupt dieſer Fall über Jhre enge Amtsthätig
keit hier hinaus der gehört vor eine h Jnſtanz, und wir
haben Connexionen, Herr Stuhlrichter Perfall, hohe Connexionen,
und da wollen wir ſehen, wer Sieger bleibt!“

Perfall wandte ſich ruhig zu ihm; ein Zainginatige Lächeln
glitt über die ernſten Züge. „Sie haben recht, dieſer Fall gehört
vor die Oberbehörde; ich habe nur den Prozeß einzuleiten. Und
was Jhre Protektionen und Connexionen betrifft, ſo benutzen
Sie ſie nur getroſt! Bis jetzt war das freilich ein häufig ge
ſuchter Weg, wenn es galt, dem Geſetze in das Geſicht zu ſchlagen,
das Recht in Unrecht zu verwandeln Unter der neuen
Regierung werden Sie wenig Glück damit haben. Unſer Herr
Juſtizminiſter kennt nur das eine Streben, die Rechtsordnung
aufrecht zu erhalten und das Land von dem Gifte der Protektion
und der Beſtechung zu reinigen.“

Damit hatte die Unterredung ein Ende, und Herr Schmertizs
verließ ohne Gruß die Wohnung Perfalls.

V.
Es war ein niedriges, unſcheinbares Gebäude, das letzte im

Orte; einſt ein Meierhof, der zur gräflich ſatwariſchen Gutsherr
ſchaft gehörte, war er viele Jahre hindurch unbewohnt geweſen
und in Verfall gerathen. Scheunen und Stallungen waren halb
eingeſunken, das Dach an vielen Stellen abgedeckt: bewohnbar
war nur die eigentliche Meterei, ein ebenerdiges Häuschen, das
aus drei Zimmern und einer Küche beſtand. Mitleidig bedeckte
ein blühendes Rankengewächs, das bis aufs Dach hinaufkletterte,
die vielen Riſſe und Sprünge und das alte, wurmſtichige Balken
gefüge. Das Haus lag nicht an der Straße, ſondern weit in
die Felder hineingeſchoben von prächtigen Nußbäumen urſchattet,
uwwogt von Getreidefeldern, die es wie ein Meer umgaben, im
Norden von einem kleinen Kaſtanienwäldchen begrenzt, das in
be Linien hügelartig hinanſtieg, ließ die maleriſche Umgebungie Einfachheit, ja Dorftigkeit des Gebäudes vergeſſen.

s war am Vormittage. Jn der Wohnſtube, deren Wände
mit einem einfochen, weißen Kalkanſtrich überzogen waren, ſaß
in einem gepolſterten Lehnſtuhle eine Frau, deren Füße ſorgſam
auf einem Teppich ruhten; ein weißhaariger Pudel lag wie
ein Jgel zuſammengerollt neben ihr, und mit dem Fächer,d ihrem Schooße lag, fächelte ſie ſich von Zeit zu Zeit

uft zu.
Sie trug ein ſchwarzes Seidenkleid; ein weißes Spitzen

e ſaß kokett auf dem leichtergrauten Haar, und ein ge-
tickter Kaſchmirſhawi war würdevoll um ihre Schultern gelegt.
Die Kleidung ſtinunte vollſtändig zu dem weißen, r r
Geſicht, durch deſſen zarte Haut die blauen Aederchen hindurch-
ſchimmerten, zu den großen, hlauen, aber ausdrucksloſen Augen,
t der zarten, vornehmen Geſtalt. Und die kleine Ecke, in der
ie ſaß, hob ſich in ſcharfem Kontraſte von der übrigen Einrich
tung des Zimmers ab, die zwar ſauber, im höchſten Grade
einfach war. Ein Kattunſopha, Tiſch und Stühle aus weichem
Holz, auf einer Seite ein Bücherſchrank, auf der andern ein
langes, unförmiges Klavier, das einer vorſintfluthlichen Zeit
rechnung anzugehören ſchien. das war alles; wo aber die Frau
ſaß, befand ſich ein großer Spiegel mit breitem Goldrahmen,
ein zierliches Tiſchchen mit allerlei Nippſachen, und auf dem
Fenſterbreite neben ihr ſtanden Topfgewächſe und ein Strauß
riſcher Blumen.

Vom Garten draußen könten durch das offene Fenſter
laute Knabenſtimmen, und aus dem Nebenzimmer, deſſen
Thüre halb offen ſtand, ließ ſich eine friſche Mädchenſtimme
hören. Ueber die Züge der Frau ging ein nervöſes, unge-
duldiges Zucken.

„Tereska!“ rief ſie mit einer klagenden, ſchmachtenden
Stimme „Tereska, hör' endlich einmal auf! Draußen die
Knaben, hier Dein Geſang. das kann ich nicht aushalten, das
macht mich krank. Mache mir ein Glas Limonade zurecht!“

„Gleich Mutterl!“ tönte es aus dem Nebenraume.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein DSeelchen.
Von Louis Couperus.

I. J
Karlchen war ſieben Jahre alt und meiſt allein bei, dem

Kindermädchen, das an einem Fenſter des Kinderzimmers vor
einem großen Korb voll Näharbeiten ſaß. Seine Brüder und
Schweſtern waren zu alt, um ſich längere Zeit mit dem kleinen
e abzugeben, und trotz all' des Getöſes eines großen
Haushalts r ſich das Kind ein wenig einſam, immer ſo allein
mit ſeinen kleinen Gedanken und Phantaſien. Seine Schweſtern
„gingen aus“, und er ſah ſie des Abends öfters hereinfiattern,
haſtig und erregt, wie Wirbelwinde, in ihren hellen Wolken von
Tüll und Gaze, und Lina, das Kindermädchen, ſein Mädchen,
mußte ihnen behilflich ſein mit einem Band hier und einer Nadel
dort. Dann war das Kinderzimmer für einen Augenblick er-
füllt von ihrem hellen Lachen und von all' dem Glanz ihrerBalltoitetten. Und dann kam einer der Brüder mit W
ſchwarzen Rock und der weit ausgeſchnittenen Weſte“ und triebſie fort, und ſie flogen auf hre ehe ſgehtene Füßchen dahin

wie Schmetterlinge Wie war es dann ſo öde und ſo dunkel.
wenn ſie weg waren! Karlchen ging ſofort zu Bett und träumte
in ſolchen Nächten immer wunderſchöne Träume von herrlichen
Feen und von großen Käfern und Schmetterlingen, die mit ein
ander tanzten in dem Glanze bengaliſcher Beleuchtung, wie in
dem Weihnachtsmärchen auf dem Theater.

Seine anderen Brüder gingen auf das Gymnaſium, das er
ſich rieſenhaft dachte, eine ganze Welt mit ganz ſtrengen Lehrern,die Alles wußten und furchtbar viel Hausarbeit gaben Er

wußte, daß ſeine Brüder viele Bücher und Hefte beſaßen, aus
denen ſie immer auswendig lernen und die ſie vollſchreiben
mußten, und dann noch große Atlanten, aus welchen ſie ganze
Länder nachzeichnen mußten, mit Bergen und Seen und Städten

Jhm wurde ganz ſchwindelig, wenn er das ſah, und ihm
bangte vor der Zeit, wo auch er einmal ſo fleißig ſein mußte.
Er lernte dann ſo gut als möglich ſeine Lektion für Doktor
Schnell, der ihm zu Hauſe Unterricht gab, und er machte ſeine
Schreibaufgabe, ſo ſauber er nur konnte. Mitunter waren es
auch Verſe, bei Geburtstagen von Mama, Papa und Großpapa,
die Karlchen dann auf ſchöne Bogen Papier ſchrieb, mit Blumen
in der Ecke und mit Goldrand; er ſchrieb ſie mit großen, runden
Buchſtaben, die bald nach rechts, bald nach links gingen oder
über die Zeilen liefen wie ungedrillte Rekruten.

Die Karten ſeiner Brüder machten großen Eindruck auf ihn,
und er bildete ſich ein, daß die große Kinderſtube die Welt wäre.
Der Tiſch mit all' dem weißen Nähzeug von Lina war ein hohes
Schneegebirge, die Alpen; hier ſaß er oft, um auf die Straße
ſehen zu können, und wenn er vom Stuhl aus auf den Tiſch
kletterte, meinte er, daß er Berge erſtiege, um eine ſchöne Aus
ſicht zu haben. Der Fußboden war der Ozean und der bunte
Teppich das Feſtland. Der Kaminrand mit allerhand Vaſen
und Nippſachen war China und Japan, das Land des Porzellans;
ein großer Kaſten mit Spielzeug war Paris, der Alkoven der
Bahnhof und die zwei Betten das ſeine und das von Lina, dieGiſenbalanagen, Abends, bevor er einſchlief, reiſte ſeine Phantaſie

dann von Land zu Land, aber auch am Tage wurde gereiſt, in
zwei Stühlen. Er fand es herrlich, wenn Lina mitſpielte und
er Kondukteur ſein wollte, und er ſammelte für dieſen Zweck

eine ganze Kollektion Trambahnkarten.

II.

So und mit hundert anderen Gedanken füllte ſeine Ein
bildung, die in ſeinem Köpfchen rumorte und wühlte, die Ein
ſamkeit ſeines verlaſſenen Kinderlebens. Vor ſeinem Vater war
ihm bange er wußte, daß er ein großer Beamter und ſehr
mächtig war und er fühlte ſich wenig behaglich, wenn Papas
Hand ihm über das braune Ponyhaar ſtrich. Mama war immer
ſo veſchäftigt mit der Garderobe für ſich und für die Mädchen,
mit langen Tüſchen, die in dem großen Saal gedeckt wurden,
voll von Kryſtall, Silber und Blumen, oder mit dem Stellen
der Möbel, wenn des Abends viel Menſchen kamen, ſo viel, daß
Karlchen, wenn er im Bette lag, unten ihr dumpfes Sprechen
hören konnte.

Er wandelte in dem geſchäftigen Durcheincnder herum,
vähend und neugierig, ſtets mit einem „Warum?“ auf den
Lippen, aber zuweilen wurde Mama unwillig und ſchickte ihn
fort, da er nur im Wege ſtünde, oder ein Diener trat ihm aus
Verſehen auf die Füke. Er ging dann weinend weg; Niemand

(Nachdruck verboten.)

hatte Zeit, ihn zu tröſten; ſelbſt Lina fand er nicht in dem
Kinderzimmer, bis er zuletzt Zuflucht in der Küche ſuchte, wo die
Küchenmagd ihm eine gelbe Rübe zurecht machte, die er dann
langſam anfing aufzuknabbern, ſein Herzchen noch voll von dem
Unrecht, das ihm angethan war, ſein kleiner Körper noch bebend
von ſeinem letzten, krampfhaften Schluchzen, ſein bleiches Geſichtchen
noch von Thränen glänzend.

III

Das wurde anders, als Onkel Frank zu Don kam,
Mamas jüngſter Bruder, der im Auslande wohnte. rlchener tete h im Anfang auch vor ihm; er war ſo groß und ſo
tark und er lachte immer ſo laut, und Mama fand es niemals
paſſend, wenn er den Mädchen nachlief, um den Tiſch herum
in den Vorſaal hinein, den Garten hindurch, und ſie dann end
lich einholte, um ſie wieder zurückzubringen in ſeinen Armen,
während ſie ſich ſträubten, als ob es ihnen ans Leben ginge.
Und er focht mit den Jungen, er boxte mit ihnen, gerade ſo wie
ein engliſcher Boxer, den Karlchen 'mal auf einem Bilde geſehen
hatte, und Karlchen fürchtete dann, daß er aus Verſehen auch
einmal einen Stoß abbekommen könnte.

Und doch ſprach Onkel Frank ſo freundlich mit ihm, in ſolch
einem munteren Tone; es war etwas Ermuthigendes darin, wie
es Karlchen noch niemals gehört hatte.

„Wie alt biſt Du, kleiner Mann
„Sieben Jahre, Herr Herr
„Herr, Herr! Was Herr?“
„Ach ja, ich wollte z Onkel.
„Alſo ſieben Jahre biſt Du? Nun, das würde ich Dir

auch nicht angeſehen haben. Du biſt ja ſo leicht, wie eine Feder.
Komm, laß einmal ſehen

Und ehe Karlchen wußte, was mit ihm geſchah, ſchwebte er
hoch in der Luft, ſo daß er einen lauten Schrei ausſtieß. Aber
ſchnell war ſeine Angſt verſchwunden, er lachte ſogar und, o, es
wurde ſo hübſch. Er durfte auf Onkel Frank's Rücken ſitzen, er
ſchlang ſeine dünnen Arme um Onkel Frank's Nacken, und der
Onkel tollte mit ihm herum und kehrte ſich nicht an Mamas
o „Aber Frank, wie kannſt Du nur immer ſo ausgelaſſen
ein

Karlchen war müde von dem Pferdereiten, als der Onkel
damit aufhörte, aber ſein ſonſt ſo bletches Geſicht war wie mit
Purpur gefärbt; in dem bleichen Blau ſeiner Augen lag ein
heller Glanz, und ſein ſonſt fo trauriges Mündchen lachte.
Onkel Frank hatie ſich in einem Fauteuil niedergelaſſen, und
Karlchen kletterte auf ſeinen Schooß.

„Karlchen, hänge Dich doch nicht immer ſo an Onkel!“
„Ach, laß doch dem Kinde ſein Vergnügen,“ brummteOnkel Frank St und Karlchen drängte ſch gegen den

h und ſpielte mit ſeiner Kette und er wagte es endlich, leiſe
zu flüſtern:

„Onkel, weißt Du, ich finde Dich ſehr nett.“
Die Mädchen kamen herein und lachten Frank aus, daß er

mit dem Kinde auf dem Schooß daſaß, und Mama meinte, wie
ein großer Junge nur noch ſo kindiſch ſein könne. Aber Karlchen
ließ ſie ruhig reden. Er hatte ſich noch niemals ſo ſicher ge
fühlt wie jetzt, noch niemals ſc wohlig warm in ſeinem Herzchen;
er hätte ſo einſchlafen mögen ber Onkel Frank. Und es war
das erſte Mal in ſeinem kurzen Leben, daß er ſich ſträubte, als
Lina ihn zu Bett bringen wollte. Man konnte ſich das nicht
erkiären, ſonſt ging Karlchen immer ſofort mit.

„Komm, Junge, vorwärts, ins Bett!“ ſagte Onkel Frank
und ſetzte Karlchen auf den Boden.

„Kommſt Du noch einmal zu mir, Onkel
„Wos, denkſt Du. daß ich Kiydermädchen ſpielen will?“

entgegnete der Onkel lachend.
Aber es berührte ihn eigenarkig, als er etwas Verlangendes,

etwas Flehendes in den bleichen Vergißmeinnichtaugen bemerkte.
Mitleid erfüllte ſein Herz und er ſagte, die Hand unter das
Kinn des Kleinen legend:

„Na, ich will 'mal ſehen, wenn ich Zeit habe, vielleicht.“
„Wenn Du nur den Jungen nicht verwöhnſt, Frank,“ meinte

die Mama. „Er iſt ſchon ſo wie ſo ſolch ein ſonderbarer Charakter,
ſtill, einſilbig und immer ſo nachdenklich.“

„Er ſitzt immer »da, als ob er über etwas nachbrütet,“
lachte eines der Mädchen.

(Fortſetzung folgt.)
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z Kleines Feuilleton
O

Von einer Reiſe im Gebiet der galiziſchen Wald-
karpathen weiß ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ viel zu er
zählen. Es war unſer Plan z ſchreibt er dem Laufe der

oldenen Biſtritz und ſpäter des Pruth entgegen den Jabloniza-
Paß zu erreichen und von dort nach dem ungariſchen Grenzort
Körösmezö zu gelangen. Von hier W wir der Theiß zu
gen bis nach MaramarosSzigeth, dem Hauptorte des Komitats
Maramos und dem Endpunkte der ungariſchen Nordoſt-Bahn.
Unſere Fahrt war zuerſt ſehr eintönig, auf ſchlechten Feldwegen,
durch ſchattenloſe Ebene ging ſie vor ſich. Jn nicht allzu großer
Ferne aber winkte das ſtattliche Gebirge mit ſeinem dichten,
dunklen Wald. Alte Geſchichten von Bären und Luchſen tauchten
in der Erinnerung auf und erhielten unſere Stimmung froh.
Endlich kamen wir an den Fluß, nachdem wir mehrere armſelige
Dörfchen dürchfahren hatten, deren Bewohner uns blöde be-
trachteten und unterwürfig grüßten. Den Leuten ſteckt noch das
kriechende Weſen aus der Zeit der l tief im Ge
müthe. Höchſt komiſch die kleinſten Weltbürger im bloßen
Hemd aus, die mit ernſteſten Geſichtchen von der Welt ihre
tiefen Bücklinge machten. Die goldene Biſtritz mußten wir ein
paar Mal durchfahren, erreichten hierauf die Kaiſerſtraße und
ShWhhn dann bald zum BezirksHauptort Nadworna. Das

tädtchen machte im hellen Sonnenſchein, bei meinen ſchon
etwas geminderten Anſprüchen, gar keinen üblen Eindruck. Es
beſteht aus einer langen Straße mit vielen niedrigen, weiß
getünchten Häuſern, worunter eins das Gerichtsgebäude vorſtellt.

ir ſtiegen in einer Herberge ab, die, wie faſt alle Herbergen
dort, von einem Juden gehalten wurde. Die Pferde bekamen
Heu. Wir aber packten unſere Vorräthe aus Schinken
und Wurſt. O, hatten wir Gofim da böſe Blicke zu erdulden!
gir ſah ich auch zum erſten Mal Gebirgruſſniaken oder
Huzulen und n die Schilderungen von ihrer Schönheit,
ihrem freien Auftreten, ihren maleriſchen Trachten nicht
übertrieben. Ein Straßenbild in Nadworna iſt alſo recht bunt;
beſonders die ganz kleinen Judenknäblein, die nur mit einem
Hemd bekleidet ſind, aber doch ſchon ihre Ohrlöckchen und auf
dem ſonſt geſchorenen Kopf das Sammtkäppchen tragen, bildeneine köſlliche Staffage. Unſer Weg führte uns weiter ins Ge

birge gen Delatyn. Der ganze Gebirgsſtrich beſteht hier aus
Karpathenſandſtein und hat unermeßliche Salzablagerungen ſowie
Naphtha ſabkende Schichten. Eine Anzahl fiskaliſcher Salz
ſiedereien ſcheinen ſtark beſchäftigt zu ſein. Die
haben jedoch keine beſondere Erfolge zu verzeichnen, und zwar
aus Mangel an Kapital, an Sachverſtändigen und aus anderen
ungünſtigen Umſtänden. Bald befanden wir uns in herrlichſter
Gegend. Mächtige Baumrieſen bedeckten rings die Höhen und
zu unſerer Seite brauſten die grünen Waſſer des jungen Pruth
der Ebene zu, um weit unten für lange die Grenze zwiſchen
Rumänien und Rußland zu bilden. So näherten wir uns dem

beim Dorn. Dieſer Waſſerſturz iſt recht ſehenswerth
und hat vor ſeinen Genoſſen an manchen vielbeſuchten Stätten
unſeres Erdballs den Vorzug, daß die Beſichtigung unentgeltlich
geſtattet iſt. Oder ſollten wir uns darin täuſchen? Wozu kommt
da hinten Jemand angerannt mit flatterndeun Kaftan und
tanzenden Spirallöckchen? „Was iſt los, Freund Moiſche, was
läufſt Du ſo?“ Aber auch unaufgefordert hätte der Geſprächige
ſchleunigſt ſeine Fragen hergebetet, die an uns ſpäter noch ſo
oft geſtellt wurden: „Wo kömmen die Herren her? Wo reiſen
die hin Haben die Herren was zu handeln? Und als
wir die letzte Frage verneinend beantworteten, fragte der Moiſche
weiter: „Worüm reiſen de Herren wenn de Herren haben nir
zu handeln Auf unſere Antwort, wir reiſten zum Vergnügen,
hatte er nur ein überlegen ungläubiges Lächeln und meinte:
„Gott gerechter, wie kammer reiſen for es Pläſir

Eine erfrorene Naſe gehört zu den kleinen Leiden,
welche in der gegenwärtigen Jahreszeit dem ſchönen Geſchlecht
nicht geringen Kummer bereiten, und in der That gereicht ja
ein bläulich-rothes Riechorgan einem ſonſt zarten Geſicht nicht
zur Zierde. Obendrein haben die erfrorenen Naſen noch die

beſonders unangenehme Eigenſchaft, ihre Röthe mit Vorliebe
gerade daan hervortreten zu laſſen, wenn ſie am wenigſten ge
wünſcht wird, nämlich im Theater, in Ball- und Konzertſälen,
d. h. ſobald man ſich von der kalten Straße in wohlgeheizte
Räume begiebt und dort längere Zeit verweilt. Und zu dieſem
Erfrieren braucht es gar nicht einmal ſehr ſtarker Kältegrade;
ein trockener kalter Wind, der der Haut ſehr viel Wärme ent-
zieht, gefährdet ſchon eine empfindliche e rite Wirkt näm
lich auf die Haut längere Zeit kalte Luft ein, ſo gen ſich zu
nächſt die kleinen Blutgefäße zuſammen, der 3 uß von Blut
wird abgeſperrt und die Haut wird blaß. ie nächſte Folge
des behinderten Blutdrucks in den Adern iſt Aufſtauung des
Blutes in den Venen, und daher die ins Bläuliche ſpielende
Röthung der Haut. Zum Glück bildet ſich in den meiſten Fällen
nach der Erſchlaffung der Gefäße Alles zur Norm zurück; oft
aber ſind auch die Gefäße dauernd geſchädigt, ihre Spannung
hat gelitten, ſie ſind ſchlaffer geworden und bleiben etwas er
weitert, und die venöſe Stauung tritt ſchon bei geringfügigen
Wärmereizen, namentlich aber bei plötzlichem Uebergang von
kalten in warme Räume immer ſtärker hervor. Aus den Vor
gängen, wie die Röthe zu Stande kommt, ergeben ſich auch die
Maßregeln für ihre Heilung, nämlich die Zurückführung der
Gefäße auf ihren normalen Spannungsgrad. Die Mittel,
die man bisher dazu anwandte, hatten meiſtens nur den Zweck,
die Haut gegen Kälteeinwirkungen abzuhärten, um die allzu
leichte Erſchlaffung der Hautgefäße herabzumindern ſehr oft
blieb ihre Anwendung aber ohne Erfolg. Jn den „Therapeu-
tiſchen Monatsheften“ empfiehlt nun Dr. Hugo Helbing in
Nürnberg ein neues Verfahren, das ſich ihm bereits in einigen
zwanzig Fällen bewährte, nämlich die Anwendung des konſtanten
Stromes, indem man beide Pole an die Seitenflächen der Naſe
anlegt und einen mäßig ſtarken Strom etwa 5 bis 10 Minuten
lang einwirken läßt. Bewegt man dabei die Elektroden langſam
ſtreichend hin und her, um ſämmtliche Theile der Haut gut zu
berühren und nicht an einer zu lange zu verweilen, ſo iſt die
nächſte Folge des Elektriſirens eine ſtarke, heftige Röthung der
betroffenen Hauptpartien, welche mehrere Stunden, ja Tage
lang anhalten kann. Schon nach einigen Behandlungstagen läßt
die Röthe merklich nach, doch bedarf es bis zum völligen Ver-
ſchwinden der rothen Naſenſpitze nicht ſelten 10 bis 15 und mehr
Sitzungen. Jſt nun das Verfahren auch ſchmerzhaft? Je nach
der Empfindlichkeit; aber erfahrungsgemäß iſt das für jüngere
Damen und auch für Herren kein Hinderniß, wenn Schönheit
auf dem Spiele ſteht.

Vom Kabelteufel. Anläßlich der Betriebsſtörungen
am Kameruner Kabel theilt uns, wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt,
ein Freund unſeres Blattes folgende ergötzliche Anekdote vom
„Kabelteufel“ denn auch ſolche Quälgeiſter giebt es mit:
Vor einigen Jahren beſuchte ein hoher Beamter des deutſchen
Reichspoſtamtes in dienſtlichen Angelegenheiten die Vereinigten
Staaten. Während ſeiner Abweſenheit erhielt er einen hohen
preußiſchen Orden. Dieſe angenehme Nachricht wurde ihm ſofort
nach Amerika telegraphirt und er ſprach umgehend per Kabel
ſeinen gehorſamſten Dank für die ihm erwieſene Ehre aus.
Wenige Tage ſpäter wurde demſelben Herrn von einem aus
wärtigen Herrſcher abermals ein hoher Orden verliehen. Auch
dieſe Nachricht theilte ihm ſein gütiger Chef auf telegraphiſchem
Wege mit. Groß war aber des letzteren Ueberraſchung, als er
aus San Francisco von ſeinem Geheimrath eine Depeſche erhielt,
deren Jnhalt zwar kurz war, aber etwas eigenthümlich lautete:
Die Depeſche enthielt nämlich nur die zwei lateiniſchen Worte:
„Nimium dimentiae auf deutſch: „Zu viel des Unſinns“
oder kürzer: „Zu dumm!“ Herr von Stephan war und iſt ein
viel zu erfahrener Chiffrirer, um den Kabelfehler nicht ſofort
herauszufinden. Dennoch machte er ſich das grauſame Ver
gnügen, die Depeſche zur Vergleichung nach San Francisco
zurückgehen zu laſſen. Die umgehend einlaufende Korrektur
lautete: „Nimium clementiae“ „Zu viel Gnade“. ch und d
ſind leicht verwechſelt weiter wollen wir dieſe Vergleiche nicht
durchführen.

ÄÄ. ne
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rach6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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